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rnr. 52

räum-
26. 3ftf)rptt0.

$rgan für bit SnïmJJfcn te 3fraimtîtei

1904.

SBei granfo»3ufteflung pet 4-ßoft :

gährlidj St. 6. -
Çalbjâhrlich 8.—
Sluglanb franto per galjr „ 8.80

0tiH»'|eil<|»:
„Rodpu.hauShaltungSfdjule"
Oifdntnt am 1, Sonntag leben SBionat!).

„gfir 4>te Heine ©elf
(etftbelirt am 3. Sonntag leben SRonat«),

Sekiktin ilk ItrU»;
Stau ®llfe honegger,

©tenerbergftrafje Sit. 7.

Delepljon 876.

St mum

|nf(rtiiR*|tei».
Sßet einfache ^Setitjeile:

Sür bfe ©djtoeij: 25 ©tS.

„ baSHuSlanb: 25 ißfg.
Die SRellajnejeile: 50 ®t§.

]tii|iki:
Die „Sdjroeijer grauen=3ettung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

©ppebttion
bet „Schroeijer Sïauen»3ettung".
tlufträge oom ^3lafc St. ®aßen

nimmt auch
ble »uchbtudetei äNetfctt entgegen.

BtsSS»! Smmet Ittebe jam «amen, nnb fannft bu fetbet tetn «anje*
Srefes», «SI fetasRfesS «liefe Itfeliefe s« eist «amet feitfe «si Sxrmttag, 25.

Jnfjalt: ©ebicljt: ©eifjnadjt. — ©arum? —
töetene Keßer. — Sßlarolfanifdje grauen. ©ofjer
tommt ba§ ©ort „Spott"? — Sontra Korfett. —
©itt grauenerfolg. — ©itt grauentongreg. — Dag
5Red)t ber SRutter betreffenb bie religiöfe ©rjieijung
it)ter Sîittber. — ©in Kinbergarten. — Spredjfaal. —
geuißetoit: JKttbiS Opfer. — ©ebidjt: Stjloeftemadjt.
— geuitteton: ©ine aufregenbe ©eifjnacfjt. — ©ebtcfjt
©eiljnadjten.

S3 ei tage: ©ebidjt: ©eitjuadjt. — SleueS oom
Säüdjerntarft. — IBrieffafteu. — iRetlamen uttb gnferate.

j^CJJL j|C

Deifptadjf.
Die ©elt roirb îatt, bie ©elt roirb ftuimn,
ber ©inter=Dob geht fctjitteigenb um ;

er jiefjt bag Seilad) roeig unb bidjt
ber ©rbe iiber'g Slugefidjt. —

Sdjlafe — fdjlafe.

Du breitgeioölbte ©rbenbritft,
bu Stätte aller SebenSluft,
haft Duft genug im Senj gefprüljt,
im Sommer he'b genug geglüht,
nun tomme id), nun bift bu mein,
gefeffett nun im engen Sdjrein. —

Sdjlafe fdjlafe.

Die ©internadjt hängt fdjroarj unb fdjrcer,
ihr SCRantel fegt bie ©rbe leer,
bie ©rbe roirb ein fdjroeigettb ©rab,
ein Don geht jitternb auf unb ab:

Sterben — fterben.

Da hotd) — im totenftillen ©alb
rcag für ein füger Don erfdjaßt?
Da fieh — in tiefer, bunfler 9tadjt
roag für ein fügeg iidjt erroadjt?
3ll§ roie oon Kinberlippen tlingt'S,
oon 3lft ju Slft roie glainnten fpriitgfg,
oom §immel fommt'g roie ©ngelfang,
ein gißten-- nnb ©djalmeieitflang :

©eihnacht! ©eihnadjt!
Unb fiehe, roeld) ein ©unbertraum :

@g roirb lebenbig Saum au Saum,
ber ©alb fteljt auf, ber gattje .fjain
jieht roanbelnb in bie Stabt hinein.
äßit grünen Qioeigen p0Cgt eS an :

„Dtjut auf, bie fel'ge 3eit begann,
©eihnadjt! ©eihnacht!"

Da gehen Dfjür unb Dhore auf,
ba fommt ber Kinber gubelfjauf,
aug Dßüren unb aug genftern bricfjt
ber Sterben roarmeg Sebenglidjt.
Segnungen ift bie tote Stacht,
gunt Seben ift bie Sieb' erroadjt,
ber alte ©ott blidt lädjelnb breiit,
beg la^t ung froh unb fröhlich fein!

©eihnadjt! ©eihnacht!
grnft uott 2ßllbtit6tucfe.

D a r u m t
2Öie man fo gern am 3(6enb einen ßtüdblid

thut auf ben oerfloffettett Sag, fo auch gefc^ie^t
eS in oermeljrtem ßJJaßc am Sdjluß beS jgaljreS,

wo man ben Inhalt beSfelbett nod^ einmal an
feinem geiftigen 3tuge pori'tberjiehen läßt.

33ei bicfer ilieoue brängt fich bent Beobachter
bie ©batjadje auf, baß bem nergangettett Qzit-
abfdjnitt nur fo îparlidj ein gutes getigniS au§=

gefteßt roirb, baff Unjufriebenheit unb Älage
überwiegt; baß fo feiten ein fro^eä : „©anf bir,
bu haft mir oiel greube gefpenbet!" 31t hören
ift, bagegen piel oerbroffeneS klagen unb feuf=
jettbeë fragen:

„ÏBarum nur, rogrum ift mir fo wenig ®(ücf
unb fo oiel Itnbefriebigenbeâ befchieben? SBarutn
lacht anberen fo oiel Sonne unb ®lücJ unb bei
mir fjerrfdjt fo oiel mißliche $dt ; muß ich trabe
im Schatten flehen?"

3ft beim wirtlich bie Sffielt für bie meiften
ÜOtenfcheit ein 3ammerthat? Sinb bie fyreubett
fo bünn gefdt, baß fte unter bem üppig wudjern=
ben Äraut beë Unbehagens unb beS üttißgefchidS
fpurloS oerfchwinbett, baß man unter bem un=
jufriebeiten unb antlagenben : ,,-Jöarum ?" am
Schluffe beS fo oerfdjwinbenb feiten ein
fröhliches: „®anf bir!" hört?

Dtan möchte eS faft glauben. Unb bodj er=
blicten wir beim näheren betrachten ber 5Lopo=

graphie bes bis cor SUiorfdjluß abgelaufenen
3fahreS einen foldjen Reichtum oott heßen if3unt=
ten, hört ttnfer Dfjr in ber (Srinnerung fo oiel
i'tberfchdumenbe greube, fo oiel jubelitbeS SSer=

gttügen unb heßflingettbeS ®lüd.
Sßarum fteßt fidj biefeS nicht 311m Schluß

beS f3ettabfchnitteS auf bie Sühne unb fragt baS

Schicffa! :

„SSarum? 2öarum bin ich fo beoorgugt oor
anberen? ïBomit habe ich eS oerbient, baß mir
fo wohlig bie Sonne fdjeint, wenn anberen bie
©rnte oerhagelt wirb, ober bie büfteren Utebel
ber SLrübfal fie umfpintten?"

®aS tomnit baoon, baß ba§ Seib fich tiefer
in unferer Seele einprägt, als bie greube; baß
wir ber letzteren itnbanfbar oergeffen, fobalb wir
fie genoffen, unb ber anberen ftetsfort mit Sit=
ternis ttnS erinnern, auch wenn fie fdjon lättgft
glüdlich burchgefämpft finb uttb hinter un§ liegen.

®aS ®lüct unb bie greube nimmt ber be=

oor3ugte ßltenfch hin, als ob baS fein felbfter=
worbeneS, felbftoerftänblicfjeS unb unoeräußer=
lidjeS Utecht wäre ; er bénît nicht baran, baß fein
3agenbeS unb ftaunenbeS, offenes. „SBarum?"
bem peittooßen unb oerjweifelteit : „SBarum?"
beS ®lüctlofen unb erfolglos ttämpfenben ben

giftigen Stachel 31t nehmen oermöchte.
ßtodj ift eines anberen „ÜSarum?" 311 ge=

beuten, baS bie Sdjar jener bem Sdjidfal grol=
lenb ins ®eficht 3U fhleubcrtt wagt, bie, aßer

befferett ©inficht gum Slroß, ihren Jammer unb
ihr Ärextj felber oerfchulbet haben, bie erft bann
ba3U fommen, auf ihr: „äöarum?" baS fo!ge=
richtige : „©arum!" 3U fe^en, wenn bie Serljält-
ttiffe fte 3wingeit,. auf bie innere Stimme 3U

hören, beren üßtahnungen unb Auflagen fie fich

fonft fo leidjterbingë 3U ent^ie^en wußten.
Üßtöchten bo^ bei Stnlaß biefeS ^aheeSfchluffeS

bie auS banfbaren unb frohen .fjeqen fteigenben
„Sffia um?" biejenigett überwiegen, bie fich auS

tjoffnungSlofen unb gequälten ^erjen emporringen,
unb möchte tünftig immer feltener baS oerhäng«
niSooße Selbftoerfchulben mit feinem ehernen
„©arum!" feines 2lmteS ftrafenb 3U walten
haben

Inlette EeUec.
Die blinbe unb taube Sdjriftftellerin;

eine Sdjrcetjerin.
Die blinbe unb taube amerifanifdje (Sdjriftftellerin,

beren Sebenggefdjidjte neulidj auch in beutfdjer lieber»
fehung erfchien, ift, roie eg fdjeint, urfprünglidj eine
Sdjroeijerin; ißre Soroäter fa^en in ber Stabt iljreg
Samenëoetterë ©ottfrieb Seßer. ôelene felbft ift am
27. guni 1880 in îllabama, alfo im Süben ber Union,
geboren, gm 3llter oon 19 Sßonaten oerlor fie infolge
einer atuten Unterleibg» unb ©ehirnentjünbung forooßl
ißr ©eft^t als ihr ©ehör. ©ie eine junge ©ilbe roudjS
fie anfangg im §aufe ihrer ©Item auf. Sie hatte ge»
rabe nodj ©rinnerung genug an bie früher befeffenen
Sinuegträfte, um beren Serluft ju empfinben unb mit
heftiger 9teroofität, llngebärbigteit unb ©igenroißigteit
barauf ju reagieren. 3lße Segierben äußerten jidj tem»
peramentooß unb jügeflol, mit einem ftart auf bie
2tujjenbinge be§ Sebeng gerichteten ©ißen, ber burdj
eine heße gnteßigen^ an gmpulfioität nicht gemilbert,
fonbern im ©egenteil nod) oerfdjärft rourbe. Die
©Item, jum ©lüd rooljlhabenbe Seute, ftanben längere
3eit biefem Statucfdjaufpiel ratlog gegenüber. Uttb eine
3lenberuttg fteßte fich erft ein, nadjbetit im 3Kärj 1887
9Jlih Sinne Sußioan atg ©rjietjerin ber Heitren Un»
holbin ba§ §aitë betreten hatte. ffiaS feit jener 3eit
mit ber tleinen öelette gefdjafj, gehört ^u ben größten
3iöilifation8tfjaten, oon benen toir totffen. Sluf bie
Spanne einiger gahre jufatitmengebrängt, roieberholt
fidj hier gleictjfartt ein Stüd fiulturentroidlung ber
SDtenfdjheit. Ober fagen mir: eg ereignet fidj eine neue
SHobinfonabe, eine SHobinfottabe beg ©eifteg. 3lug einer
©ilbett roirb ein äJtenfd) gemacht; aug einem rauhen,
oeröbeten ©ilanb ein roohlgepßegter ©arten entroidett,
in bem flcE) mit ©enufs luftroanbeln lägt. 3Jiig Sufli»
oatt, bie felbft in ihrer Sftinbtjeit erbtinbet unb not»
bürftig toieber geheilt roorben roar, fdjeint auS ber
Sraft ihre§ SdjidfalS unb ihres liebeerfüßten gterjenë
eine 3lrt ©enialität gefdjöpft ju haben, bie fie su einer
itnoergleidjlidjen ©rjiefjerin beS blir.b»tauben TOäbdjenS
machte. §elene ift nun eilte Sdjriftftellerin oon ßtuf
unb ertlärt itt ihrer Sebettëbefdjreibung, fie fühle fich

gattj glüdlich unb ^ufrieben mit ihrem Sofe.
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räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „3.30

Sr«ti»-?eila,t»:
.Ko ch-u.Haushaltungs schule"
(«rschtwt am I. Sonmag jede« Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Gönnt«, jede» Monat»).

KediUii« »»d Dnl»«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

ZnsnttimPiei».

Per einfache Petitzetle:
Für die Schweiz: 25 MS.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5N Ets.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

K»»»««, Ar»it
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zettung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Msiîsî Immer strebe tum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Nerà «l» dwàki Glied schließ an ew Ganze» dich Sonntag, 25. Dez.

Inhalt: Gedicht: Weihnacht. — Warum? —
Helene Keller. — Marokkanische Frauen. — Woher
kommt das Wort „Sport"? — Contra Korsett. —
Ein Frauenersolg. — Ein Frauenkongreß. — Das
Recht der Mutter betreffend die religiöse Erziehung
ihrer Kinder. — Ein Kindergarten. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Rudis Opfer. — Gedicht: Sylvesternacht.
— Feuilleton: Eine aufregende Weihnacht. — Gedicht!
Weihnachten.

Beilage: Gedicht: Weihnacht. — Neues vom
Büchermarkt. - Briefkasten. - Reklamen und Inserate.

Weihnacht.
Die Welt wird kalt, die Welt wird stumm,
der Winter-Tod geht schweigend um:
er zieht das Leilach weiß und dicht
der Erde über's Angesicht.

Schlafe — schlafe.

Du breitgewölbte Erdenbrust,
du Stätte aller Lebenslust,
hast Duft genug im Lenz gesprüht,
im Sommer heiß genug geglüht,
nun komme ich, nun bist du mein,
gefesselt nun im engen Schrein. -

Schlafe schlafe.

Die Winternacht hängt schwarz und schwer,
ihr Mantel fegt die Erde leer,
die Erde wird ein schweigend Grab,
ein Ton geht zitternd auf und ab:

Sterben ^ sterben.

Da horch — im totenstillen Wald
was für ein süßer Ton erschallt?
Da sieh — in tiefer, dunkler Nacht
was für ein süßes Licht erwacht?
Als wie von Kinderlippen klingt's,
von Ast zu Ast wie Flammen springt's,
vom Himmel kommt's wie Engelsang,
ein Flöten- nnd Schalmeienklang:

Weihnacht! Weihnacht!

Und siehe, welch ein Wundertraum:
Es wird lebendig Baum an Baum,
der Wald steht auf, der gauze Hain
zieht wandelnd in die Stadt hinein.
Mit grünen Zweigen pocht es an:
„Thut auf, die sel'ge Zeit begann,

Weihnacht! Weihnacht!"

Da gehen Thür und Thore auf,
da kommt der Kinder Jubelhauf,
aus Thüren und aus Fenstern bricht
der Kerzen warmes Lebenslichr.
Bezwungen ist die tote Nacht,
zum Leben ist die Lieb' erwacht,
der alle Gott blickt lächelnd drein,
des laßt uns froh und fröhlich sein!

Weihnacht! Weihnacht!
Ernst von Wlldenbrnch.

Warning
Wie man so gern am Abend einen Rückblick

thut auf den verflossenen Tag, so auch geschieht
es in vermehrtem Maße am Schluß des Jahres,

wo man den Inhalt desselben noch einmal an
seinen: geistigen Auge vorüberziehen läßt.

Bei dieser Revne drängt sich dem Beobachter
die Thatsache auf, daß dem vergangenen
Zeitabschnitt nur so spärlich ein gutes Zeugnis
ausgestellt wird, daß Unzufriedenheit und Klage
überwiegt; daß so selten ein frohes: „Dank dir,
du hast mir viel Freude gespendet!" zu hören
ist, dagegen viel verdrossenes Klagen und
seufzendes Fragen:

„Warum nur, warum ist mir so wenig Glück
und so viel Unbefriedigendes beschicken? Warum
lacht anderen so viel Sonne und Glück und bei
mir herrscht so viel mißliche Zeit; muß ich trübe
im Schatten stehen?"

Ist denn wirklich die Welt für die meisten
Menschen ein Jammerthal? Sind die Freuden
so dünn gesät, daß sie unter dem üppig wuchernden

Kraut des Unbehagens und des Mißgeschicks
spurlos verschwinden, daß man unter dem

unzufriedenen und anklagenden: „Warum?" am
Schlüsse des Jahres so verschwindend selten ein
fröhliches: „Dank dir!" hört?

Man möchte es fast glauben. Und doch
erblicken wir beim näheren Betrachten der
Topographie des bis vor Thorschluß abgelaufenen
Jahres einen solchen Reichtum von hellen Punkten,

hört unser Ohr in der Erinnerung so viel
überschäumende Freude, so viel jubelndes
Vergnügen und hellklingendes Glück.

Warum stellt sich dieses nicht zum Schluß
des Zeitabschnittes auf die Bühne und fragt das
Schicksal:

„Warum? Warum bin ich so bevorzugt vor
anderen? Womit habe ich es verdient, daß mir
so wohlig die Sonne scheint, wenn anderen die
Ernte verhagelt wird, oder die düsteren Nebel
der Trübsal sie umspinnen?"

Das kommt davon, daß das Leid sich tiefer
in unserer Seele einprägt, als die Freude; daß
wir der letzteren undankbar vergessen, sobald wir
sie genossen, und der anderen stetsfort mit
Bitternis uns erinnern, auch wenn sie schon längst
glücklich durchgekämpft sind und hinter uns liegen.

Das Glück und die Freude nimmt der
bevorzugte Mensch hin, als ob das sein
selbsterworbenes, selbstverständliches und unveräußerliches

Recht wäre; er denkt nicht daran, daß sein
zagendes und staunendes, offenes. „Warum?"
dem peinvollen und verzweifelten: „Warum?"
des Glücklosen und erfolglos Kämpfenden den

giftigen Stachel zu nehmen vermöchte.
Noch ist eines anderen „Warum?" zu

gedenken, das die Schar jener dem Schicksal grollend

ins Gesicht zu schleudern wagt, die, aller

besseren Einsicht zum Trotz, ihren Jammer und
ihr Kreuz selber verschuldet haben, die erst dann
dazu kommen, auf ihr: „Warum?" das
folgerichtige: „Darum!" zusetzen, wenn die Verhältnisse

sie zwingen, auf die innere Stimme zu
hören, deren Mahnungen und Anklagen sie sich

sonst so leichterdings zu entziehen wußten.
Möchten doch bei Anlaß dieses Jahresschlusses

die aus dankbaren und frohen Herzen steigenden
„Wa um?" diejenigen überwiegen, die sich aus
hoffnungslosen und gequälten Herzen emporringen,
und möchte künftig immer seltener das verhängnisvolle

Selbstverschulden mit seinem ehernen
„Darum!" seines Amtes strafend zu walten
haben!

Helene Keller.
Die blinde und taube Schriftstellerin;

eine Schweizerin.
Die blinde und taube amerikanische Schriftstellerin,

deren Lebensgeschichte neulich auch in deutscher
Uebersetzung erschien, ist, wie es scheint, ursprünglich eine
Schweizerin; ihre Vorväter saßen in der Stadt ihres
Namensvetters Gottfried Keller. Helene selbst ist am
27. Juni 1880 in Alabama, also im Süden der Union,
geboren. Im Alter von 19 Monaten verlor sie infolge
einer akuten Unterleibs-und Gehirnentzündung sowohl
ihr Gesicht als ihr Gehör. Wie eine junge Wilde wuchs
sie anfangs im Hause ihrer Eltern auf. Sie hatte
gerade noch Erinnerung genug an die früher besessenen
Sinneskräfte, um deren Verlust zu empfinden und mit
heftiger Nervosität, Ungebärdlgkeit und Eigenwilligkeit
darauf zu reagieren. Alle Begierden äußerten sich
temperamentvoll und zügellos, mit einem stark auf die
Außendinge des Lebens gerichteten Willen, der durch
eine helle Intelligenz an Impulsivität nicht gemildert,
sondern im Gegenteil noch verschärft wurde. Die
Eltern, zum Glück wohlhabende Leute, standen längere
Zeit diesem Naturschauspiel ratlos gegenüber. Und eine
Aenderung stellte sich erst ein, nachdem im März 1387
Miß Anne Sullivan als Erzieherin der kleinen
Unholdin das Haus betreten hatte. Was seit jener Zeit
mit der kleinen Helene geschah, gehört zu den größten
Zivilisationsthaten, von denen wir wissen. Auf die
Spanne einiger Jahre zusammengedrängt, wiederholt
sich hier gleichsam ein Stück Kulturentwicklung der
Menschheit. Oder sagen wir: es ereignet sich eine neue
Robinsonade, eine Robinsonade des Geistes. Aus einer
Wilden wird ein Mensch gemacht; aus einem rauhen,
verödeten Eiland ein wohlgepflegter Garten entwickelt,
in dem sich mit Genuß lustwandeln läßt. Miß Sullivan,

die selbst in ihrer Kindheit erblindet und
notdürftig wieder geheilt worden war, scheint aus der
Kraft ihres Schicksals und ihres liebeerfüllten Herzens
eine Art Genialität geschöpft zu haben, die sie zu einer
unvergleichlichen Erzieherin des blind-tauben Mädchens
machte. Helene ist nun eine Schriftstellerin von Ruf
und erklärt in ihrer Lebensbeschreibung, sie fühle sich

ganz glücklich und zufrieden mit ihrem Lose.
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Büarükkantfdie Jrauen.,
gn ber englifd)en ©RonatSfdjrift „House Beautiful"

oerbreitet fid) bie ©djerifa oon ©Basan (bie englifdje
©attin eine? marotfanifd)en ©djertfS) über bie ma=
rof!antfd)en grauen. ®ie Serfafferin tagt: @S tommt
äufierft fetten oor, bag man einer ©Rarotfanerin be=

geortet, bie aud) nur bie einfacbfte ©itbung genoffen
hätte. gd) fetbft lernte in ges nur stoei ober brei ben
f)ot)en ©tänben angebörenbe grauen tennen, bie eS bis
Sunt ©djreiben eines ©riefeS gebracht batten, ©inige
grauen in Stanger oermögen einzelne Kapitel auS bem
Koran nieberjufdjreiben, aber ba§ ift tbatfädjlid) aud)
aHeë. ®ie ©efd)äftiguttg einer ©Rarottanerin erftrectt
fld) oon ber §anbftiderei bis sunt ©egiefjen beS ©ar=
ienS, bem Strogen oon ©teinen, bem ©Rahlen oon ©e=
treibe, bem Kochen, ©Iberlaffen, bis sur §ebamme unb
ber ©Raffage. gebeS reichen ©RanneS Softer lernt iro
beffen frübseitig, mit ber ©label umjugeben, unb eS

beucht ibr teine ©rniebrigung, gleidjoiel, roie reich ibre
©Item finb, auf biefe ©Seife ettoaS (Selb ju oerbienen.
gn ben ©täbten betraten bie ©Râbdjen nur feiten unter
14 gabren, aber bie ©Iraber geben ibre ®öd)ter fcbon
mit 12 gabren in bie ©be. ©erlobungen ftnben nitfjt
feiten fcbon toäbrenb ber Kinbbeit ftatt. ®ie ©befd)ei=
bung ift in ben unteren Klaffen febr häufig. ©ine ge»
fdjiebene grau begibt fid) enttoeber ju ihren ©Item
ober ihren näcbften ©erroanbten, too fie ibren SebenS*
unterhalt mit ber ©label su erfd)toingen fud)t. ©lad)
oier ©Ronaten unb sehn Sagen barf fte ftd) roieber
oerbeiraten, aber baS gefd)iet)t nid)t häufig. ©erlangt
ber ©atte bie ©djeibung, fo fallen tbr bie Kinber su,
anbernfaUS umgefebrt. ®er ©bemann muh tri'tige
©rünbe für fein ©erlangen angeben, anbernfaUS tann
ftd) bie grau befdjroerbefübrenb an ben pafdja ober
Kabi roenben. ©te erhält unter Umftänben eine getoiffe
©ntfdjäbigung sugefprodjen unb ber ©Rann tann, roenn
er eine ©ürgfdjaft nidjt fteUt ober su fteUen totUenS
ift, inS ©efättgniS geworfen toerben. ©erlabt ein ©Rann
feine grau böStoiUig, fo fann biefe bie ©Reibung ihrer
©be erroirfen; eine neue ©eirat ift aber etft in 5 gabren
juläfftg. ®er ©ultan labt ficb febr häufig °on feinen
grauen fcbeiben; aber biefe oerbleiben, trotjbem fie
ihren §errn nie roieber su ©efidjt betommen, im parent.
@ie roerben auf feine Koften gefteibet unb ernährt unb
führen ein recht befd)aulid)eS8eben, ba bie ©Rarotfanerin
feine Sentimentalität fennt. ©taatSminifter, ©djeitS
unb bie reicheren ©Ränner fenben ihre gefdjiebenen
grauen ju beren ©erroanbten. ®ie grauen haben grobe
gamilien, aber bie Kinberfterblidjfeit ift erftaunlidj,
meift auS bem ©runbe, roeii bie jungen ©Rütter feinen
Segriff oon ber richtigen Kinberpflege hübet- ®ie
fdjönften grauen leben in ber prooins Setuan. ©lud)
in Sanger gibt eS oiele f)übfd)e grauen unb ©Räbchen,
aber fonft ift bie ©Rarotfanerin fctjroerlick mit biefem
Attribute su belegen, ba fte fid) baS ©Intlit) fçbminft
unb pubert unb bie Sippen mit ©Badnuhfaft einreibt.

B)öl|eu kommt baa Bflort „Sport"?
©Ran nimmt gewöhnlich an, bab eS ficb bei bem

©Borte „©port" um eine englifdje ©eseiebnung banbelt.
gn ber Sbat aber ift „©port" ein urfprünglidj fraro
SöfifdjeS ©Bort, ba§ über ben Kanal geroanbeTt ift, um
bann mit etroaS oeränberter Pbhfiognomie roieber auf
ben Kontinent suriiefsufehren, gufferanb, ber gegen*
roärtige ©ertreter granfreichS bei ben ©ereinigten
Staaten, bat ein febr unterbaltenbeS unb lebrretdjeS
©ud) über ©port unb UebungSfpiele gefdjrieben («Les
sports et les jeux d'exercice dans l'ancienne Fiance»),
in bem er bot 9lad)ioeiS führt, bab foroobl baS ©Bort
roie bie ©adje oon ben ©nglänbern auS grantreid)
gefomnten ift. ©Ran bat im älteren grattsöfifd) baS
©Bort desport, desporter int ©inné oon ©rbolung.
©Ran fagte fd)oit im 13. gabrbunbert:

«Pour déduiere, pour desporter,
Et pour son corps réconforter.»

(@id) su erheitern, fid) su erholen unb ben Körper
roieber su ftärfen.) Sie ©nglänber übernahmen baS
©Bort sunädjft unoeränbert. gbr grober ®icf)ter ßbancer
fprictjt fcbon im 14. gabrbunbert oon einem jungen
©Rann, ber auf bie ©Biefen fpielen ging su feinem
«de>p <rt», su feiner ©rbolung. gm 16. gabrbunbert
roanote bann ©iabelaiS baS alte ©Bort im gleichen
©inné an: «Se desportaient ès prés et jouaient à la
balle», „fte oergnügten ftd) auf ben ©Biefen unb fpielten
©all", gufferanb entwirft mit tiefer ©elebrfamfeit
unb grober Sebenbigfeit ein ©ilb oon bem ©port int
alten granfreid). ©Bir feben ben ®id)ter fRonfarb,
baS £>aupt ber „fraitsöfifcben piejabe", fd)on int 16.
gabrbunöert Football fpielen, feine 3eitgenoffen ficb
ben beilfamen Utbungen beS ,,©olf" unb beS „©rietet"
hingeben, lange beooe biefe ©piele mit britifdjer @ti*
lette roieber erfd)ienen. Unb eS banbelt fid) ba nicht
etroa um blobe Konjunîturen, bie auS gefdjicft su*
fammengefteUten Sejten gesogen roerben. ®ie alten
Silber, bie ©Riniaturen ber öanbfdjriften, bie Kupfer»
ftidje seigen unS leibhaftig, mit toeldjer ©Retfterfd)aft
man in ©Utfranïreid) jeûe ©Irt beS ©ports übte. ©S
ift oon ©Bert, aud) auf biefent ©ebiet s« fonftatteren,
bab smifçbcn ben Kulturoölfern im großen roie im
feinen ein beftänbigeS, roedjfetfeitigeS ©eben unb
©lehnten ftattfinbet."

QTanfra SuvlEit.
©egen bas Korfetttragen roiH man je^t auch in

preubifd)en ©d)ulen gront machen. ®ent preubifchen
UnterricbtSminifter hatte ber ©erbanb fortfd)rittlid).'r
grauenoereiite bie Sitte unterbreitet, ba§ Korfetttragen
in ben preubifdjen ©djulen oerbieten su roollen. ®abei
tourbe auf bie fd)toeren ©d)äöigungen hmgetoiefen,

roeldje ba§ Korfett auf bie ©Itmnngê», ©erbauuttgê»
unb Unterleibêorgaite au§übt, unb al§ gans roiber«
bnnig ba§ Sragen be§ @d)nürleib§ bei Surnübungen
beseid)net. gnt Königreich ©achfen ift bie ©Rabregel
be§ ©erbot! bereits burd) ©rlab be§ KuItuSminifterS
ootlsogen. ©luf biefe ©ingabe bat ber preubifd)e Kul»
tuSminifter erroibert, bab er fdjoit oor ihrem ©ingange
Sum ©ebraud) einer geeigneten Kleibung burch bie
jungen ©Räbchen ©Ittreguttg gegeben habe, burd) $in»
roeiS ber ihm unterteilten Sebörben auf bie bhgienifche
©Ibbanblung be§ Dr. med. guliuS KrebS in SreSlau :

„©Bie follen ftd) unfere jungen ©Räbdjen ïleiben ?" —
©Begen etroaiger roeiterer ©Rabttabntett feien ©rroägungen
eingeleitet.

Jraucn-©tfol0.
©Rabame ©urie in )]Bari§, bie, roie man roeib, an

ben gorj'djungen ihres ©atten ftetS teilgenommen unb
grobe ©erbienfte an ben roiffenfdjaftlichen ©ntbeefungen
be§ ©elebrten bat, ift je^t ißrofeffor ©urieS 8abora=
torium in ber ©orbonne offisiell beigeorbnet roorben.
®er FJJräbbent ber fransöfiiehen iRcpubli! bat ©Rabame
©urie sum ©bef ber pbhfilalifdjen ©Irbeiten an ber
tarifer roiffenfdjaftlichen galultät ernannt. ®urch ein
offisteEeS ®etret rourbe biefer ©Ift ooßjogen. ®atnit
bat biefe bochoerbiente grau einen ber böd))ten toiffen«
fdjaftlichen Triumphe su oerseiebnen, ber grauen bisher
befdjieben geroefen.

©in Jrauenkongrß^.
©lach ©Reibungen ruffifcher ©lätter bat ber ©Jli=

nifter be§ gnnern für ben guni 1905 bie ©inberufung
eine§ allgemeinen ruffifdjen grauenfongreffeS in ©e=
terSburg geftattet. ®er Kongreß — bie erfte ©eran«
ftaltung biefer 3lrt in ©lublanb — foil fid) mit SCBobh

tbätigfeitS» unb SolfSbilbungSfragen befchäftigen. ©In
ber ©pibe beS oorbereiienben Komitees ftebt bie ruf=
fifche ©chriftfteEerin Dlga ©djapir in Petersburg.

3a» Mtüif ber BîuHer belrclfenî» ïrte
religiöse ß5r|teliun0 EtnDBC.
gn ber legten Qeit rourbe in ®eutfd)tanb in einer

©leibe oon gäüen bie grage aufgeroorfen, ob bie ©Rutter
allein, b. b- ohne oorber ben ©ormunb fragen su müffen,
ja fogar gegen beffen ©BiUen, bie grage ber religiöfen
©rsiebung ihrer auS erfter ©be ftammenben Kinber
entfeheioenb s« regeln berechtigt ift. ©Bie roir ber ju=
riftifdjen Qeitfchrift „®aS 9led)t" entnehmen, bat baS
Dberlanbsgerid)t granffurt ber ©Rutter baS unbe=
bingte ©lecht biep sugefprochen.

(Ein Ktnörrpatfen.
®ie gegen 60,000 ©inroohner säbtenbe ©tabt §)on=

ferS im ©taat 9lero»porf befi^t eine ©inrid)tung, bie
in ber atten ©Belt nachsuabmen roäre: einen sirfa
70,000 Guabratmeter grofjen ©arten, roo gegen 300
Knaben je ein 10 gu& langes unb 7 gujj breites ©eet
Sur Sepflansung haben fönnen. ©ie befahlen roöchent«
lieh 10 ©tS. unb erhalten babei bie nötigen ©eräte sur
©enühung. ®iejenigen, toelcfje ben ©etrag nicht leicht
erfd)toingen, fönnen mit beut ©rtrag tbreS SobettS be=

Sohlen. ®ie Seitung bat ein ©ärtner, roeldjer bie ganse
3eit biuburd) überroadjenb unb ©Intoeifungen erteilenb
Sur ©teüe ift. ®ie ©rünbuttg biefeS KinbergartenS
ging oon gemeinnübigen grauen auS; fürslich rourbe
auch e>u foteher für ©Räbchen eröffnet.

j&predlfaal.

îragen.
3« biefer ätuörift Sonnen nur fragen oon

ungemeinem 3>nterefTe aufgenommen werben. |>feHen-
gefuefie ober |>(elTenofkrten Unb ausgeholfen.

§trage 8474: ©ibt eS ein ©ud) über ben guten
®on, baS auch gefeE|d)aftlid)e unb bäuSlidje jRegeln,
©Irrangements oon geftlicbfeiten zc. enthält ; gür
®itel unb ©ittpfeblung foldjer ©üi^er roare febr banfbar

3. ffl.

glrage 8475: ©Reinem 6jährigen Knaben ift oon
einem rllrjt ein ©euch beS Unterarms fo fehlerhaft
bebanbelt roorben, bah ber ©Irm oerunftaitet roar.
©S roirö mir nun oon autoritärer Seite geraten, eine
Stoeite Operation oornebmen 51t laffen, um baS Uro
gefd)icf roieber gut s« machen, geh habe beS ©IrsteS
gefalsene ^Rechnung bereits befahlt unb frage nun ait,
ob ich nicht berechtigt bin, bas ©elb surücfsuoerlangen,
bamit id) bie stoeite Operatiott fann oornebmen laffen
©S roäre mir lieb, s« hören, roie Unbeteiligte über bie
©adje benfen. Um gütige ©ReinungSäufjerungen bittet

tétne Ungenannte.

§lrage 8476: Kann eS auf betn fianb roirflich als
böfen ©erftofi gegen ben gefeUfcbaftlidjen ©Inftanb be=

zeichnet roerben, roenn ein junges, frtfd) sugesogeneS
©bepaar ftill für fleh lebt unb roeber Sefudje mad)t,
noch ©inlabungen ergeben läht? ©Rein Sllann nimmt
eine geachtete Stellung ein, bie ihn stoar berechtigte,
in ber ©efeüfd)aft aufsutreten. @r hatte aber etne
©brenoerpflid)tutig übernommen unb glaubte beSbalb,
nod) lange auf bie ©be oersidjten su müffen. ©Rid)
bünfte baS Opfer s« groft füc ihn, unb id) anerbot
mich, ben £>auSftaub attfs allereinfachfte einsurichten
unb fo lange auf alleS Unnötige 51t oersidjten, bis bie

©erpflidjtung abgetragen fei. ©0 finb roir su einer
ftillen Çeirat übereingefomtnen, uttb roir haben bie
©Bobnung auf bem 8anbe geroäblt, um ftiH für unS
leben su fönnen. gttbetn er am ©Ibenb auS ber ©tabt
beim muh, fo ift auch fein ©luStritt auS ben ©ereinen,
bei benen er ©Ritglieb roar, begrünbet. gd) meine,
man foHte niemanbem nabetreten, ehe er felber ent«
gegengefontmett ift, ober ben ©Bunfch biefür su er=
tennen gibt. 3um minbeften foUte man ben ebenfo
höflich als freunblid) auSgefprochenen ©Billett, feinerlei
©ereinS» unb ©efeüfchaftSbesiebungen anfnüpfen su
roollen noch für geraume 3eit refpeftieren. ©In ©teße
beffen tritt aber baS fortgefefcte, fo peinliche ©lötigen,
baS fogar einen ©tid) inS ©Ibfdjähige ober ®robenbe
bat unb gegen baS ber ©täbter faum geroaopttet ift.
geh bitte Sefer unb Seferinnen 00m Satib hsrslichft,
mir su fagen, roie fte fid) su meiner grage ftellen.
3«m oorauS banft berjlidjft

ffilne tn ftübttfeten S8ert)ältniffen aufaeluacbiciie Heferin.

?(rage 8477: gft eS nidjt läherlich, roenn ein
junger ©Rann, ber Dfnster ift, unb eine junge ®ante,
bie im afabetttifchen ©tubium ftebt, ihre ©erlobung
burd) bie ©Item follten befannt machen laffen? ®ie
beiben ©erlobten geniefjen fdjon feit gabren ber ooH=
ftänbigen Unabbängigfeit oont ©IternbauS. ®er ©ater
beS ©räutigamS befinbet fid) feit gabt unb ®ag in
einer ©leroenbeilanftalt, unb für bie burd) frühe ©llterS»
gebrechen etroaS unbebülfüche ©Rutter beforgt ber ©obit
alle 9ied)tSgefd)äfte. Unb biefer ©obn foil alfo burd)
biefe ©Item ber ©efellfdjaft als mit ihrer ©rlaubniS
Sum heiraten müttbig oorgeftedt roerben! ©Ruh bieS
nidjt unter ben benfenben ©efannten ©Inlah su iro»
nifdjen ©emerfttngen ober sunt ©pott geben? ©Ruh
roirflich out ©obn bis sur Unnatur unb sur Sädber»
liçbfeit fidt) ben borgebrachten gefedfhaftlidjen gormen
fügen eilte Bet bet ©adje Sntereffierte.

§irage 8478: gd) habe fürslich gelefen, bah ntaffer»
bid^te Unterlagen, Kautfchufftoffe für Kinber febr uro
gefunb feien, ohne bah aber etroaS ©effereS an ©teile
beS ©erurteilten gefegt roorben roäre. ©tun möchte id)
fragen: ©Bie bettet man nad) bem ©runbfat) neuefter
gtpgieine bie flehten Kinber 3. ©. in ©pitälern ober im
|»aufe beS ©IrsteS? geh roäre für gütige ©Ingaben oon
fersen banfrnr, umjomebr, als einfdjlägige neuere
©üdber noch bie Kautfdjufnnterlagen empfehlen, gür
gefällige SRitteilungen toäre febr oerbunben

(Sitte junje gtau, bie ba2 erfte ßitiberbeticfjen gerüftet bat.

Jtrage 8479: ©erbinbert nicht bie ©ertoenbung
oon Sboerpapter als Untergrunb beim SEapesierett bie
3immeroentilation burd) bie©Rauern? §aben fidt) bie
©laSjalouften sum Stiften ber ©Bobnungen nicht be=

roährt gtau sa. in m.

pirage 8480 : Kann mir jentanb fagen, ob ©Ranbel«
fleienpafte ber empfinblidjen ©efid)tSbaut suträglid)
ift unb biefelbe ftärft? gd) probierte bie beutfehe
©Ranbelfleie unb roar sufrieben bamit. ©tun brachte
man mir auS ©erftben ein frattsöfifcheS ©ücbSdjen
mit, roooon id) aber gar nicht befrieöigt bin. ®iefe
lehtere Kleie ift oiel fetner unb riecht nad) ©leiftift»
fiaub. Um gütige ©Introort bittet ssaientitte.

Bntloortrn.
^uf ?(rage 8463 : @S ift beffer, man oerbütet baS

©Inbrennen ber ©Rild), inbent man bie Pfanne mit
faltem ©Baffer auSfpült, beoor man bie ©Rild) aufs
geuer fet)t. (Sine atte SIBonnentln.

Jtu ?irage 8463: ®ie geehrte gragefteüerin ift
oott feiten eines gntereffenten erfuct)t, ihre genaue
©Ibreffe ber SRebaftion mttsuteilen, um ihr sroeefent»
fpredjenb bietten su föttnen.

Jiuf tirage 8467: ©Ran bat ficb baratt gewöhnt,
nidjt nur falfche ©teine su tragen, fonbern au^ falfdje
§aare, falfdje 3äbne u. f. ro., unb ber ©egriff, bah öS

oertoerflid) ift, anberS su fdjeinen als man ift, ift ab=

banben gefommen; toaS fo allgemein gefchiebt, ntuh
(benft fid) mancher) geroifj baS ^Richtige, baS ®ute
fein. gebenfallS ift bergletchen entfdjulbbar. — ®aS
arme ©Räbchen flicht ein blaueS Sanb inS 6aar — bie
giirftin eine perlenfchnur unb ®iamanten; beibe nid)t
unt su proben, fonbern um ftd) su fd)tnücfen, um su
gefallen. ffr. an. in ».

Jluf gfrage 8467 : ©inetn ©laturtinb wirb eS

Jaum jemanb oerargett, roenn eS ohne weiteres ©lad)*
benîen mit buntem unb glänsenbem ®anb ftd) fdjmuctt.
©Bo aber baS ©eftreben su Sage tritt, ben ©lauben
Su erroecten, als feien bie imitierten ©teine ed)t, ba
tritt eine anbere jajtation ein, eine folche perfon ge=
roinnt nidjt an ©IchtungSroürbigfeit. ®er unedjte
©djmud, ber fo überrafdjenb ben echten oortäufdjt,
läht bie ©efiberitt ebler Steine, bie bamit nur ihren
iReichtum boturoentieren roiH, ihreS ©efibeS nicht redjt
froh roerben. Saffe man alfo einem jeben feine ©Irt,
fid) su freuen. Unb lächerlich ober gar oerädjtlicb
tonnen fid) beibe machen, bie mit echtem ©d)muct
progt unb bie mit Katjengotb unb gefd)liffenem ©laS
fid) fdjmüdt. 3U beurieilen ift nur bie SEriebfeber,
nidtjt bie .dianblung an fid). s.

Auf ?frage 8468 : Kinber bringen ihren ©baratter
mit auf bie ©Bett. ®ie ©erbältniffe beS häuslichen
KreifeS unb ber ©tuftentoelt üben bann einen roefent»
liehen ©inftuh auS, unb aud) einselne ©rmabnungen
finb nicht immer fruchtlos ; aber gerabe ber Umftanb,
bah auS bem gleichen §auSbalt geratene unb ttnge»
ratene Kinber beroergehen, beroeift, bah ^ie ©erant*
roortlidjteit ber ©Item nur eine befd)ränfte ift. ©Ott
biefer ©erantroortlidjteit trifft ben ©Rann natürlich
auch ein ®eil, unb wenn er fid) wirtlich widjt um ö'e
©ohne befüntmert, ift er su tabeltt. ffr. an. in ».

Auf 3irage 8468: gbre turse grage entrollt ein
©ilb anS ber ©egenroart, baS einen rounben ©untt
im fosialen Seben unb in ©erbättniffen sroifdjett ©Rann
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Marokkanische Frauen.
In der englischen Monatsschrift „Uousc Lsautàt"

verbreitet sich die Scherifa von Wazan (die englische
Gattin eines marokkanischen Scherifs) über die
marokkanischen Frauen. Die Verfasserin sagt: Es kommt
äußerst selten vor, daß man einer Marokkanerin
begegnet, die auch nur die einfachste Bildung genossen
hätte. Ich selbst lernte in Fez nur zwei oder drei den
hohen Ständen angehörende Frauen kennen, die es bis
zum Schreiben eines Briefes gebracht hatten. Einige
Frauen in Tanger vermögen einzelne Kapitel aus dem
Koran niederzuschreiben, aber das ist thatsächlich auch
alles. Die Beschäftigung einer Marokkanerin erstreckt
sich von der Handstickerei bis zum Begießen des Gartens,

dem Tragen von Steinen, dem Mahlen von
Getreide, dem Kochen, Aderlassen, bis zur Hebamme und
der Massage. Jedes reichen Mannes Tochter lernt
indessen frühzeitig, mit der Nadel umzugehen, und es
deucht ihr keine Erniedrigung, gleichviel, wie reich ihre
Eltern sind, auf diese Weise etwas Geld zu verdienen.
In den Städten heiraten die Mädchen nur selten unter
14 Jahren, aber die Araber geben ihre Töchter schon
mit 12 Jahren in die Ehe. Verlobungen finden nicht
selten schon während der Kindheit statt. Die Ehescheidung

ist in den unteren Klassen sehr häufig. Eine
geschiedene Frau beg'bt sich entweder zu ihren Eltern
oder ihren nächsten Verwandten, wo sie ihren
Lebensunterhalt mit der Nadel zu erschwingen sucht. Nach
vier Monaten und zehn Tagen darf fie sich wieder
verheiraten, aber das geschieht nicht häufig. Verlangt
der Gatte die Scheidung, so fallen ihr die Kinder zu,
andernfalls umgekehrt. Der Ehemann muß trfltige
Gründe für sein Verlangen angeben, andernfalls kann
sich die Frau beschwerdeführend an den Pascha oder
Kadi wenden. Sie erhält unter Umständen eine gewisse
Entschädigung zugesprochen und der Mann kann, wenn
er eine Bürgschaft nicht stellt oder zu stellen willens
ist, ins Gefängnis geworfen werden. Verläßt ein Mann
seine Frau böswillig, so kann diese die Scheidung ihrer
Ehe erwirken; eine neue Heirat ist aber eist in 5 Jahren
zulässig. Der Sultan läßt sich sehr häufig von seinen
Frauen scheiden; aber diese verbleiben, trotzdem sie

ihren Herrn nie wieder zu Gesicht bekommen, im Harem.
Sie werden auf seine Kosten gekleidet und ernährt und
führen ein recht beschauliches Leben, da die Marokkanerin
keine Sentimentalität kennt. Staatsminister, Scheiks
und die reicheren Männer senden ihre geschiedenen
Frauen zu deren Verwandten. Die Frauen haben große
Familien, aber die Kindersterblichkeit ist erstaunlich,
meist aus dem Grunde, weil die jungen Mütter keinen
Begriff von der richtigen Kinderpflege haben. Die
schönsten Frauen leben in der Provinz Tetuan. Auch
in Tanger gibt es viele hübsche Frauen und Mädchen,
aber sonst ist die Marokkanerin schwerlich mit diesem
Attribute zu belegen, da fie sich das Antlitz schminkt
und pudert und die Lippen mit Wallnußsafl einreibt.

Woher kommt das Wort „Sport"?
Man nimmt gewöhnlich an, daß es sich bei dem

Worte „Sport" um eine englische Bezeichnung handelt.
In der That aber ist „Sport" ein ursprünglich
französisches Wort, das über den Kanal gewandert ist, um
dann mit etwas veränderter Physiognomie wieder auf
den Kontinent zurückzukehren. Jusserand, der
gegenwärtige Vertreter Frankreichs bei den Vereinigten
Staaten, hat ein sehr unterhaltendes und lehrreiches
Buch über Sport und Uebungsspiele geschrieben (»Uss
sports et les jeux ä'sxsrcics ckans l'aucicnns kbanec»),
in dem er den Nachweis führt, daß sowohl das Wort
wie die Sache von den Engländern aus Frankreich
gekommen ist. Man hat im älteren Französisch das
Wort ckssport, closportsr im Sinne von Erholung.
Man sagte schon im 13. Jahrhundert:

«?our àècluisrs, pour clssportsr,
Lt pour sou corps réconforter.»

(Sich zu erheitern, sich zu erholen und den Körper
wieder zu stärken.) Die Engländer übernahmen das
Wort zunächst unverändert. Ihr großer Dichter Chancer
spricht schon im 14. Jahrhundert von einem jungen
Mann, der auf die Wiesen spielen ging zu seinem
«cke>x rt-, zu seiner Erholung. Im 16. Jahrhundert
wanote dann Rabelais das alte Wort im gleichen
Sinne an: <-Lo àssportaient ès près et jouaient à la
dalle-, „sie vergnügten sich auf den Wiesen und spielten
Ball". Jusserand entwirft mit tiefer Gelehrsamkeit
und großer Lebendigkeit ein Bild von dem Sport im
alten Frankreich. W>r sehen den Dichter Ronsard,
das Haupt der „französischen Plejade", schon im 16.
Jahrhundert ?ootball spielen, seine Zeitgenossen sich
den heilsamen Uebungen des „Golf" und des „Cricket"
hingeben, lange bevor diese Spiele mit britischer
Etikette wieder erschienen. Und es handelt sich da nicht
etwa um bloße Konjunkturen, die aus geschickt
zusammengestellten Texten gezogen werden. Die alten
Bilder, die Minialuren der Handschriften, die Kupferstiche

zeigen uns leibhaftig, mit welcher Meisterschaft
man in Altfrankreich jede Art des Sports übte. Es
ist von Wert, auch auf diesem Gebiet zu konstatieren,
daß zwischen den Kulturvölkern im großen wie im
kleinen ein beständiges, wechselseitiges Geben und
Nehmen stattfindet."

Contra Korsett.
Gegen das Korsetltragen will man jetzt auch in

preußischen Schulen Front machen. Dem preußischen
Unterrichtsmimster hatte der Verband fortschrittlich:r
Frauenvereiue die Bitte unterbreitet, das Korsetltragen
in den preußischen Schulen verbieten zu wollen. Dabei
wurde auf die schweren Schädigungen hingewiesen,

welche das Korsett auf die Atmungs-, Verdauungsund
Unterleibsorgane ausübt, und als ganz widersinnig

das Tragen des Schnürleibs bei Turnübungen
bezeichnet. Im Königreich Sachsen ist die Maßregel
des Verbots bereits durch Erlaß des Kultusministers
vollzogen. Auf diese Eingabe hat der preußische
Kultusminister erwidert, daß er schon vor ihrem Eingange
zum Gebrauch einer geeigneten Kleidung durch die
jungen Mädchen Anregung gegeben habe, durch Hinweis

der ihm unterstellten Behörden auf die hygienische
Abhandlung des Dr. msä. Julius Krebs in Breslau:
„Wie sollen sich unsere jungen Mädchen kleiden?" —
Wegen etwaiger weiterer Maßnahmen seien Erwägungen
eingeleitet.

Ein Frauen-Erfolg.
Madame Curie in Paris, die, wie man weiß, an

den Forschungen ihres Galten stets teilgenommen und
große Verdienste an den wissenschaftlichen Entdeckungen
des Gelehrten hat, ist jetzt Professor Curies Laboratorium

in der Sorbonne offiziell beigeordnet worden.
Der Präsident der französischen Republik hat Madame
Curie zum Chef der physikalischen Arbeiten an der
Pariser wissenschaftlichen Fakultät ernannt. Durch ein
offizielles Dekret wurde dieser Akt vollzogen. Damit
hat diese hochverdiente Frau einen der höchsten
wissenschaftlichen Triumphe zu verzeichnen, der Frauen bisher
beschieden gewesen.

Ein Frauenkongretz.
Nach Meldungen russischer Blätter hat der

Minister des Innern für den Juni 1905 die Einberufung
eines allgemeinen russischen Frauenkongresses in
Petersburg gestattet. Der Kongreß — die erste
Veranstaltung dieser Art in Rußland — soll sich mit Wohl-
thäligkecks- und Volksbildungsfragen beschäftigen. An
der Spitze des vorbereitenden Komitees steht die
russische Schriftstellerin Olga Schapir in Petersburg.

Das Rettzk der Mutter betreffend die
religiöse Erziehung ihrer Kinder.
In der letzten Zeit wurde in Deutschland in einer

Reihe von Fällen die Frage aufgeworfen, ob die Mutter
allein, d. h. ohne vorher den Vormund fragen zu müssen,
ja sogar gegen dessen Willen, die Frage der religiösen
Erziehung ihrer aus erster Ehe stammenden Kinder
entscheivend zu regeln berechtigt ist. Wie wir der
juristischen Zeitschrift „Das Recht" entnehmen, hat das
Oberlandsgericht Frankfurt der Mutter das
unbedingte Recht hiezu zugesprochen.

Ein Kindergarten.
Die gegen 60,000 Einwohner zählende Stadt Denkers

im Staat New-Dork besitzt eine Einrichtung, die
in der alten Welt nachzuahmen wäre: einen zirka
70,000 Quadratmeter großen Garten, wo gegen 300
Knaben je ein 10 Fuß langes und 7 Fuß breites Beet
zur Bepflanzung haben können. Sie bezahlen wöchentlich

10 Cts. und erhalten dabei die nötigen Geräte zur
Benützung. Diejenigen, welche den Betrag nicht leicht
erschwingen, können mit dem Ertrag ihres Bodens
bezahlen. Die Leitung hat ein Gärtner, welcher die ganze
Zeit hindurch überwachend und Anweisungen erteilend
zur Stelle ist. Die Gründung dieses Kindergartens
ging von gemeinnützigen Frauen aus; kürzlich wurde
auch ein solcher für Mädchen eröffnet.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser MuSrik Sönne« «nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenammen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« lind auogeschtofle«.

Krage 8474: Gibt es ein Buch über den guten
Ton, das auch gesellschaftliche und häusliche Regeln,
Arrangements von Festlichkeiten zc. enthält? Für
Titel und Empfehlung solcher Bücher wäre sehr dankbar

I. B.

Krage 8475: Meinem 6jährigen Knaben ist von
einem Arzt ein Bruch des Unterarms so fehlerhaft
behandelt worden, daß der Arm verunstaltet war.
Es wird mir nun von autoritärer Seite geraten, eine
zweite Operation vornehmen zu lassen, um das
Ungeschick wieder gut zu machen. Ich habe des Arztes
gesalzene Rechnung bereits bezahlt und frage nun an,
ob ich nicht berechtigt bin, das Geld zurückzuverlangen,
damit ich die zweite Operation kann vornehmen lassen?
Es wäre mir lieb, zu hören, wie Unbeteiligte über die
Sache denken. Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine Ungenannte.

Krage 8476: Kann es auf dem Land wirklich als
bösen Verstoß gegen den gesellschaftlichen Anstand
bezeichnet werden, wenn ein junges, frisch zugezogenes
Ehepaar still für sich lebt und weder Besuche macht,
noch Einladungen ergehen läßt? Mein Mann nimmt
eine geachtete Stellung ein, die ihn zwar berechtigte,
in der Gesellschaft aufzutreten. Er hatte aber eine
Ehrenverpflichtung übernommen und glaubte deshalb,
noch lange auf die Ehe verzichten zu müssen. Mich
dünkte das Oofer zu groß für ihn, und ich anerbot
mich, den Hausstand aufs allereinfachste einzurichten
und so lange auf alles Unnötige zu verzichten, bis die

Verpflichtung abgetragen sei. So sind wir zu einer
stillen Heirat übereingekommen, und wir haben die
Wohnung auf dem Lande gewählt, um still für uns
leben zu können. Indem er am Abend aus der Stadt
heim muß, so ist auch sein Austritt aus den Vereinen,
bei denen er Mitglied war, begründet. Ich meine,
man sollte niemandem nahetreten, ehe er selber
entgegengekommen ist, oder den Wunsch hiefür zu
erkennen gibt. Zum mindesten sollte man den ebenso
höflich als freundlich ausgesprochenen Willen, keinerlei
Vereins- und Gesellschaflsbeziehungen anknüpfen zu
wollen noch für geraume Zeit, respektieren. An Stelle
dessen tritt aber das fortgesetzte, so peinliche Nötigen,
das sogar einen Stich ins Abschätzige oder Drohende
hat und gegen das der Städter kaum gewavpnet ist.
Ich bitte Leser und Leserinnen vom Land herzlichst,
mir zu sagen, wie sie sich zu meiner Frage stellen.
Zum voraus dankt herzlichst

Eine in städtischen Verhältnissen aufgewachsene Leserin.

Krage 8477: Ist es nicht lächerlich, wenn ein
junger Mann, der Offizier ist, und eine junge Dame,
die im akademischen Studium steht, ihre Verlobung
durch die Eltern sollten bekannt machen lassen? Die
beiden Verlobten genießen schon seit Jahren der
vollständigen Unabhängigkeit vom Elternhaus. Der Vater
des Bräutigams befindet sich seit Jahr und Tag in
einer Nervenheilanstalt, und für die durch frühe Alters-
gebrechen etwas unbehülfliche Mutter besorgt der Sohn
alle Rechtsgeschäfte. Und dieser Sohn soll also durch
diese Eltern der Gesellschaft als mit ihrer Erlaubnis
zum Heiraten mündig vorgestellt werden! Muß dies
nicht unter den denkenden Bekannten Anlaß zu
ironischen Bemerkungen oder zum Spott geben Muß
wirklich ein Sohn bis zur Unnatur und zur Lächerlichkeit

sich den hergebrachten gesellschaftlichen Formen
fügen? Elue bei der Sache Interessierte.

Krage 8478: Ich habe kürzlich gelesen, daß wasserdichte

Unterlagen, Kautschukstoffe für Kinder sehr
ungesund seien, ohne daß aber etwas Besseres an Stelle
des Verurteilten gesetzt worden wäre. Nun möchte ich
fragen: Wie bettet man nach dem Grundsatz neuester
Hygieine die kleinen Kinder z. B. in Spitälern oder im
Hause des Arztes Ich wäre für gütige Angaben von
Herzen dank'ar, umsomehr, als einschlägige neuere
Bücher noch die Kautschukunterlagen empfehlen. Für
gefällige Mitteilungen wäre sehr verbunden

Eine junge Frau, die das erste Kinderbetlchen gerüstet hat.

Krage 8479: Verhindert nicht die Verwendung
von Theerpapier als Untergrund beim Tapezieren die
Zimmerventilation durch die Mauern? Habensich die
Glasjalousien zum Lüften der Wohnungen nicht
bewährt grau A. H. in N.

Krage 848» : Kann mir jemand sagen, ob Mandel-
kleienpaste der empfindlichen Gesichlshaut zuträglich
ist und dieselbe stärkt? Ich probierte die deutsche
Mandelkleie und war zufrieden damit. Nun brachte
man mir aus Versehen ein französisches Büchschen
mit, wovon ich aber gar nicht befriedigt bin. Diese
letztere Kleie ist viel feiner und riecht nach Bleistiftstaub.

Um gütige Antwort bittet Valentine.

Antworten.
Auf Krage 8463 : Es ist besser, man verhütet das

Anbrennen der Milch, indem man die Pfanne mit
kaltem Wasser ausspült, bevor man die Milch aufs
Feuer setzt. Eine alte Abonnentin.

Zu Krage 8463: Die geehrte Fragestellerin ist
von feiten eines Interessenten ersucht, ihre genaue
Adresse der Redaktion mitzuteilen, um ihr
zweckentsprechend dienen zu können.

Auf Krage 8467: Man hat sich daran gewöhnt,
nicht nur falsche Steine zu tragen, sondern auch falsche
Haare, falsche Zähne u. s. w., und der Begriff, daß es

verwerflich ist, anders zu scheinen als man ist, ist
abhanden gekommen; was so allgemein geschieht, muß
(denkt sich mancher) gewiß das Richtige, das Gute
sein. Jedenfalls ist dergleichen entschuldbar. — Das
arme Mädchen flicht ein blaues Band ins Haar — die
Fürstin eine Perlenschnur und Diamanten; beide nicht
um zu protzen, sonder» um sich zu schmücken, um zu
gefallen. Fr. M. w «.

Auf Krage 8467: Einem Naturkind wird es
kaum jemand verargen, wenn es ohne weiteres
Nachdenken mit buntem und glänzendem Tand sich schmückt.
Wo aber das Bestreben zu Tage tritt, den Glauben
zu erwecken, als seien die imitierten Steine echt, da
tritt eine andere Taxation ein. eine solche Person
gewinnt nicht an Achtungswürdigkeit. Der unechte
Schmuck, der so überraschend den echten vortäuscht,
läßt die Besitzerin edler Steine, die damit nur ihren
Reichtum dokumentieren will, ihres Besitzes nicht recht
froh werden. Lasse man also einem jeden seine Art,
sich zu freuen. Und lächerlich oder gar verächtlich
können sich beide machen, die mit echtem Schmuck
protzt und die mit Katzengold und geschliffenem Glas
sich schmückt. Zu beumeilen ist nur die Triebfeder,
nicht die Handlung an sich. X.

Auf Krage 8468 : Kinder bringen ihren Charakter
mit auf die Welt. Die Verhältnisse des häuslichen
Kreises und der Außenwelt üben dann einen wesentlichen

Einfluß aus, und auch einzelne Ermahnungen
sind nicht immer fruchtlos; aber gerade der Umstand,
daß aus dem gleichen Haushalt geratene und
ungeratene Kinder hervorgehen, beweist, daß die
Verantwortlichkeit der Eltern nur eine beschränkte ist. Von
dieser Verantwortlichkeit lrifft den Mann natürlich
auch ein Teil, und wenn er sich wirklich nicht um die
Söhne bekümmert, ist er zu tadeln. Fr. M. w ».

Auf Krage 8468: Ihre kurze Frage entrollt ein
Bild aus der Gegenwart, das einen wunden Punkt
im sozialen Leben und in Verhältnissen zwischen Mann
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unb grau in bet ©ge bloëtegt. ©ine grau, bie mehr»
fad) ÜJlutter wirb, roelge bie Kitiber oijne weitere
SJlithülfe aufjiebt, oerpflegt unb erjief)t, bie ben ©au§»
ftanb unb ein ©tfgäft beforgt, bte leiftet wahrhaftig
©roge§, unb ber Sttann hatte alle llrfache, mit ihren
Seiftungen aufrieben ju fein. Statt beffett aber erlaubt
er fid), ihr Vorwürfe ju machen unb fie bafür allein»
nerantwortlid) ju erflären, wenn unter ben ungeratenen
Kittbem ftd) geratene befinben. ©attj gewiß hat ber
Vater bie ^fltdjt, fid) unt bie ©rjiehung feiner Kinber
ju befümmerti unb bie grau in ihrer fgweren unb
großen Slufgabe ju unterftü^en. giir wa§ bofutnett»
tiert ihn benn ber Staat jum §aupt ber gamilie?
Verträgt ei fid) mit feiner SDtanneieljre, mit geringer
Slrbeitileiftung begagtig nur für ftd) felber ju leben
unb bie Stnnehmlidjfeiten ber burch bie Sirbett ber
grau gefgaffenen £äu§ligteit ali Vefel)l§baber mit»
jugenießen? ©laubt ein fotcher Vater, fig bie 9ld)=
tung feiner Kinber ju erwerben für biejenige 3e'h n>°
fte junt felbftänbigen ®enfen unb Urteilen (aud) über
bie ©Item) gelangen werben ©in Vater biefer Slrt
muh ftd) nicht nur ben Vorwurf gefallen laffen, bie
©rjiehung ber Sîinber feinerfeiti ju oernagläffigen,
fonbern er gibt bireft ein böfei Veifpiel, bai je nad)
ber gemütligen unb geiftigen Veranlagung ben Kin»
bern nerhangniiooll werben unb bie erjiegerifgen
SDtühen ber Stutter wirfungiloi machen ïann. 3E.

Auf ^iragc 8469: Sgon in ber atlerälteften Urzeit

wirb barüber geflagt, bah ber ÜJJann Vater unb
SJlutter nerläht unb nur ber grau feiner 3Ba£)l an»
hängt. Siegt biei alfo in ber Statur ber ®tnge, fo ift
trotjbem ber junge üJlann im Unrecht, wenn er ftd) fo
gegen SJlutter unb ©groefter benimmt. ®ie Vraut
fönnte auch wohl ein wenig ©inhalt thun, aber fie
hat felbft feinen ganj freien SBillen, unb id) mögte
fte entfdjulbigen. 55t. aß. t„ ».

Auf 5lrnge 8469: ©inem jungen Steuoerlobten
muß man ei mirflid) ju gute halten, menn er feine
greigebigfeit unb Siebeniwürbigfeit gegen feine Vraut
etwai über bai SJlaß ber ängftlig rechnenben Ver»
nunft betreibt, ©r wirb fid) fdjott wieber juregtfinben.
SJlig berührt ei eigentümlich, bah bie SJlutter ben
Sohn, ber jetjt ttag ihrer eigenen SJleinung an ©e»
fchenfett unb Vergnügungiauilagen eitt Uebrigei thut,
noch ntehr in Kontribution fetten will, ©i ift bod)
gewih feine Kleinigfeit, für nier Verfonen berappen
ju müffen, anftatt nur für jroet, unb forgenbe Stuf*
merffamfeiten unb gefellige Unterhaltungipflid)t unter
brei oerteilen ju müffen. ©eroiß wirb bie 3eit für
bie SJiutter unb bie ©groefter auch noch fontmen,
menn bei beut Sohn unb Vruber bie SBogett fich
einigermahen beruhigt haben werben. st'.

Auf 3iwflc 8470: Sie ftnb burgauß im Siegt,
unb ei fdjeint mir, bah ohne große Störung ber £>au§»
haltung leigt abgeholfen werben fönnte; fort mit
bem SJloft für ben alten ©errn, unb bagegen um
10 Uhr unb 4 Uhr einen reichlichen SJltlgfaffee mit
Vrot unb oiet!eid)t Vutter, bann ift allem abgeholfen.
Slatürlig oorauigefefct, bah ber fperr gefuttb ift. Soll
bie Slnfrage fo gelefen werben, bah so befonbere VPe90
unb ®iät wegen Unwohlfein braucht, bann muh ihm
biefe laut bettt getroffenen Slbfommen gewahrt werben.

gr. aß. in ».
Auf gfrage 8470: @i muh boch wohl einleuchten,

bah bie Verbauung int ©reifenalter nicht mehr fo
leiftungifäljig ift wie jur 3eit ber gröhten Sebeni=
fraft. ©in im greien hart arbeitenber SJlanit fann,
wie bai Sprichwort fagt, Kiejelfteine oerbauen, aud)
fann er guantitatio ittt ©ffen Uttglaublichei leiften.
Schon gnttenarbeiter bebitrfen aber anberer Koft unb
einer "anberett ©inteilung, wenn bie Verbauung feine
Störung erleiben foil, gm ©reifenalter unb in lei=
benbetn 3uftanb ber Veweguttg in ber freien Suft be=

raubt, ift bie ©inhaltung einer forgfältig; bem galt
atigepahten ®iät ganj unerlählid). ©pperimeitte finb
im SUter immer gefährlich- SSai bai Sllter mit ftßenber
Sebenimeife bebarf, bai ftnb forgfältig gefachte flehte
Vortiotten leid)toerbaulicher Speifen unb öfterei ®ar»
reichen berfelben. SJloft ift ein fehr gutei ©etränf für
juttge, oollfaftige Seute. ©reife, bie faft aui'nahmiloi
mehr ober weniger mit Stieren» unb Vlafenleibett ju
gutt haben, taugt ber SJloft aber feitteiwegi, für biefe
ift guter Kaffee ober ein ©lai alter Söein ba§ 3n>ed=
mäßigfte. ©ttt jeber fonfultierte Strjt wirb Qhnen biei
übrigeni beftätigen unb bai ärjtlidje ©utadjten würbe
ber energtfgen Jpauihälterin wohl am meiften irnpo»
nieren. Uebrigeni hat ei mich noch immer gerührt, in
lâtiblidjen Verhältniffett, felbft ärmlicher Statur, fo
oiel fdjötte 9tücffid)tnahme auf bie Vebirrfncffe bei
Sllteri ober ber Kranfen gefunben ju haben, fomtt
fann aud) ghrerfeiti faum oott einem außergeroöbtt»
lichen gall unb Verlangen gefprochen werben. ï.

Auf tirage 8471: gn Slltftetten bei 3ürig war
f. 3- etne gröpere ©eflügeljuchtanftalt ; ich fann inbei
nicht fagen, ob fie nod) beftetjt. gn jebem gall bietet
ber SBochenmarft in 3ärid) jeberjett ©elegenheit jum
©infauf unb jum Stuifinbigmadjen non paffenöen
Sieferanten. 3u>f Ueberjluh ftnben fid) gegenwärtig
in ben Sageijeitungen Slbreffen oott ©eflügeliieferanteit
in Ungarn. SSentt Sie s. V. bort einige Sieferungen
oon bem gewünfd)ten ©eflügel fomntett laffen unb bie
Stücfe junt narf)her beliebigen ©ebraueb fterilifieren,
fo oerurfad)t ghnen bie Sache bie benfbar wenigfte
SDtühe. 3tli eine gute Slbreffe nenne ich ghaon: „Stic.
Staufd), SltaftgeflügeU©jport, ïorontâbUjuàr, Ungarn."
gd) habe hier fdjon jwei SBinter belogen unb würbe
gut bebient. ©ine aitbere girirta heifit: „©lafer,
Sfala a/3, ©algien 60." s.

Auf ?crage 8472: ®er Veruf ali Sd)riftftellerin
für jemanbett, ber nicht fdjreiben fann, bebeutet perma
nentei §ungern. Saffen Sie bie SEod)ter mal ein

fleinei geuiUeton für eine 3eitun8 fdjreiben unb ben
Stebaftionen einfenben; fie wirb bann balb furiert
fein. 2Bai fonft aui fold) einem Kittbe ju madjen ift,
iäfct ftd) fdjwieriger fagen ; id) h°ffe, ba§ fie unter
ghrent ©influh gefegter unb juoerläffiger werben wirb.
Saffen Sie fie einftweilen in ber §auihaltung recht
mitarbeiten. aß. tu ».

Auf irrige 8472: Selbftoerftänblid) gehört Ve=
gabung ba^u unb jwar grohe Vegabung, um ali
Sd)riftfteHerin fich einen Stamen unb eine gute ©ji»
ftenj ju fdjaffen. gar Schrcftftellerin gehört aber auch
ein grofiei SJtah oon ©eifteibilbung unb reicher Sc»

benierfahrung, wai bei einem 17jät)rigen jungen
SStâbdjen, bai nicht einmal ein orbentlichei Vrieflein
auffegen fann, nicht oorganben ift. Saffett Sie bai
SStäbdjett norerft in ben §auigefchäften tüchtig ju»
faffen, unb bann foil fie fid) auf ber Sd)reibntafd)ine
tüdjtig machen. ®ai „Schreibtnafchinenfräuleitt" be»

fommt gutgefdjriebene Sdjriftftüde unter bie ginger
unb fann an biefen fich bilben, unb menn mirfltd) ein
Sfcalent oorganben ift, fo wirb ei fid) Vagn brechen.

Auf ?irage 8473: gd) benfe, bag Sie rugig an
ghrett früheren Verlobten in bem non ghnen ange»
beuteten Sintte fdjreiben fönnen. — Db er bantt oer»
jeigen wirb unb mai bie weiteren golgen fein werben,
ntufj wobt abgewartet werben ; id) febe niegt, bag Sie
niel anberei tgun fönnen, unb für ein nädjftei ÜJtal
finb Sie jegt gewarnt. gt. 3ß. tn ».

Auf ^irage 8473: ©i ift fteti ein 3e'd)en non
Selbfterfenntnii unb Selbftüberwinbung, begangenei
llnrecgt einjufegen. ®ie Konfequenj biefer ©rfenntnü
ift bai freie Vefenntnii unb bie Vitte um Verleihung.
®urd) biefe anfd)einenbe ®entütigung gibt man einen
Veweii echter Vornehmheit, benn nicht jeoer fann fid)
fo weit übertoinben. gn ber Stdjtung einei ^art»
füglenbeit SOtenfcgen werben Sie bureg ein freiei ®e=
ftänbnii nur fteigen. — SSBägrenb bei einen gagrei
ber Verlobung hatten Sie wogt ©elegengeit ju be»

urteilen, ob bie Verbinbung ju ggrem beibfeitigen
©lüd wäre. Sinb Sie heute nocg baoon iiberjeugt,
fo ift ei ggre ggrerfeiti allei ju tgun, um
bai alte Vergältnii wieber herjufteHen. ©lüd ift ein
fpröber ©aft, unb wehe bem, ber ei mit ©mpfinbelei
ober falfcger Scgam non fid) ftöjit. ©lüd ju! —
SSteine Slbreffe liegt bei ber Vebaftion; id) intereffiere
mid) für ben Sluigang ggrer Slngelegengeit.

fi. in ».
Auf tirage 8473: gür einen begangenen gegler

utn Verleihung ä« bitten, wen immer ei fei, nerftöfit
nientali gegen bie ©gre, unb ei ift niegti ali Vflicgt
unb Scgulöigfeit, einem grunbloi Slngeflagten uno
Vefcgulbigten nolle Satiifaftion ju geben. 3lli gehl»
bare finb Sie biei niegt nur ber ©gre bei anberen,
fonbern Sie finb ei aud) ber eigenen ©gre fcgulbig.
®iei ber eine Vunft- ©tmai anberei ift bie grage,
ob Sie ggren beleibigten unb nerabfegiebeten Vräuti»
gam bitten foden, bai alte Vergältnii wieber gerju»
fteHen. ®iefe Vitte ju tgun, würbe mir gänglid) miber»
ftreben. SSenn ggre offene Vitte um Verjeigung unb
ggr unummunbettei 3u9cflänbnii, unrichtig berichtet
gewefen ju fein, ben jungen SOtann niegt fo rügrt, bag
er oon fieg aui bai alte Vergältnii mieber ger^uftetlen
wünfegt, fo ift niegt berjentge ©rab non Siebe unb
geinfügligfeit oorganben, ber oöllig nergeffen ünb oer»
geben fann. SBie unerträglich wäre ei, fpäter beim
3ufammenleben bei irgenb einer ©elegengeit ficg fagen
laffen git müffen: „®u gaft ntieg gebeten, ®icg mieber
anguttegmett" u. f. w. ®ocg lägt ficg in folcgeti gragen
niegt gut raten; ei mug jebei aui feinem eigenen
©mpfinben geraui gattbein. s.

Jcuiffctou.

ev.
Sitte SSeignacgtigefcgichte non S. 3 i ut tit e r.

©cgteë reegtei SBeignadgtimetterl tçeulenb fagrt
ber äBtnb um bie ©trafjenecfen unb wirbelt bie
©cgnecfloden in tollem Steigen buregeinanber. ©ichter
unb biegter fallen bie roeifeen ©ternegen, balb gat
jebei fp (je ©rferegen, jeber 3aurpfagl ein gligernbei
$äu6cgen auf.

„.berrlicgei äBeignacgtimetterl" fagen bie Seute
unb ftampfen fcgmungelnb mit allerlei Rateten be»

laben bureg ben ©cgnee naeg ,§aufe, um bie ijerrlicg»
feiten in gegeimniioollen ©efegen unb ißlägegen unter»
gubringen. gebermann gat grofie ©ile, benn nocg

ift oiel ju tgun, ege bie ©unfelgeit gereinbriegt;
ber liebe Tannenbaum garrt nocg feines ©egmuefei,
ober ei ift nocg etwai an biefent ober jenem ®e=
fegenf fertig ju maegen, unb wenn ei bunfelt, ge=
bulben ficg bocg bie lieben kleinen niegt länger.

£ocg oben am SJtanfarbenfenfter einei megr»
ftöcfigen §aufei ftegt ber acgtjägrige Stubi unb blieft
mit großen, weit offenen Slugen in bai SBirbeln
ber ©cgneefloden. ©ocg er metft niegt einmal, bag
ei fegneit, fiiglt niegt, bag ei fait ift in bem ©tiib»
cgen; tn ©ebanfen lebt er nocg einmal bai oorige
fßeignaegtifeft bureg. Sieg, wie war ei bocg fo fegün
am geiligen Slbenb auf bem Sanbe, in bem präcg»

ugen ©utigaufe, oon bem großen $arf umgeben,
fiunter bem §aufe war ein gübfeger Teteg, unö ben

ganjen Stacgmitiag war Slubi luftig barauf ©eglitt»

fegug gefagren. ®ann, um fecgi Ugr, galten Vater
unb ÜJlutter ign in ben ©alon gerufen, wo ein
mächtig groger Tannenbaum brannte unb oiele
fegöne ©aegen barunter lagen. Stubi fägrt jufant»
men unb ftegt ficg in bem ©tiibcgen um. V3o ift
bai fcgône .ôaui? SBo ber V<nf mit bem Teidg
unb ber gerrlicge Vaum? 3a, wie war nur allei
fo ganj anberi geworoen? ißapa, ber gute $apa,
war tot, unb feinem SJtüttercgen gatte man allei
genommen, bai £aui unb ben ©arten unb allei,
wai ignen biiger gegört gatte, unb fie war mit
fltubi in bie groge ©tabt gejogen, mo fie SBäfcge nagte
unb ©arbinen auibefferte, bamit fie beibe niegt ju
gungern brauchten. 3egt aber war SJtüttercgen fegr
franf unb lag baneben in bem Sîâmmercgen, unb
ber Dnfel ©oftor gatte igr ftreng oerboten, bie
Stägnabel aueg nur anjurügren. „SSJenn ©ie gefunb
werben wollen, meine befte grnn SJtenfing," gatte
er ginjugefügt, „fo müffen ©ie ficg fegonen. Slrbeiten
bürfen ©ie auf feinen gaU. 3-b itg weig, icg weiß,
bai täglicge Vrot! SBarum füllte benn niegt ber
9tabi, ber bocg ein fräftigei Vürfcglein ift, etwai
Oerbienen? 3«r SBeignacgtijeit gibt ei immer oiele
Säege ju laufen; er mag nur in ben Säben naeg»

fragen, ob man niegt einen Saufburfcgen brauegt."
©ai gatte ber Onfel ©oftor geftern gejagt, unb feitbem
mußte Siubi immer wieber baran benfen. ©r gatte
aueg mit SJlüttercgen baoon gefprocgen unb fie ge»
beten, igrn ju erlauben, Slrbeit ju fuegen. Slber
Vlüttercgen wollte niegti baoon gören unb gatte fo
bitterlich gemeint, baß 3iubi niegt megr baoon ju
reben wagte. &eute fcüg aber gatte ibn SJlüttercgen
jum Saufmann unb jum Väcfer gefegidt, um VJaren

ju golen, unb ali fie igm ein ©ceimarfi'tücf in bie
§anb legte, fagte fie: „$ai ift mein legtei, Slubi,
oerliere ei ja niegt!" SBai follte nun werben, wenn
bai ©elb alle märe? SEBürben fte gungern müffen?
3n Slubi'i armem Äöpfcgen wirbelten bte ©ebanfen
ebenfo toll gerum wie braugen bie ©cgneefloefen.
2Bie fönnte er bem SJlüttercgen ©elb Oerbienen
gelfen? ©tarf genug mar er ja baju. ©r gatte
bocg jmei fräftige Slrme mit ganj biefen ÜJluifeln;
in ber ©cgule bejmang er fteti ben &eini SBcber,
ber bocg ein 3agr älter war ali er, unb für SJlüt»

teregen würbe er aueg bte fegwerfte Slrbeit gern
tgun. SBarum erlaubte fte igm nicgi, in ben Säben
nacgjufragen Db ei wogt fegr ungegorfam wäre,
wenn er ei tgäte, ogne igr etwai baoon ju fagen?
©ewig niegt; benn fie regte ficg ja nur auf, menn
man baoon fpraeg. Stein, gewig tgat er niegti Un»
reegtei, unb wenn er ©elb mit geimbräcgte, oiel»

lei^t aueg fo ein fegönei blanfei ©reimarfftücf,
wie würbe fie ficg bann freuen!

©cgneU lief Stubi in bai SMmmerdgen. „SJlüt»
teregen, barf icg wogl einmal auf ben SBeignacgti»
marft gegen ©g ift nocg ganj gell, erft jwei llgr,
unb ei fegneit aueg jegt weniger."

Slacgbem er oeriprocgen gatte, ficg mit feinem
fremben 3ungen einjutaffen unb niegt ju lange ju
bleiben, fagte SJlüttercgen „ja", uno im Slu gatte
Stubi bai Veljmügcgen auf bie blonben Soden ge»

brüdt unb flog bie Treppen ginunter, ©c ging aueg
mirfltcg auf ben SJlarft unb fegaute ficg bte
liegfeiten in ben Vuben an, biefegönen ©ptelfacgen,
bie lederen SJfeffermünje unb mai allei ba ju fegen
war. Vor einer ber Vuben ftanb eine alte ©ante,
mit üielen großen unb fleinen Rateten belaben,
unb eben reiegte igr ber Verfäufer nog einen ©piel»
jeugfaften. „Sieg," görte Stuoi fie auirufen, „wie
foil teg nur bie oielen ©aegen heimbringen?" —
„®arf icg fie 3hnen tragen, SJtabam?" rtef Slubi,
einer plößlicgen ©ingebung folgenb, unb ftredte bie
§änbe aui. Verwunbert fag ign bie ©ame an. ©ie
flegenben Sinberaugen rügrten fie, unb fcgneU legte
fie igm bai größte ffSafet in bie Slrme, tnbem fte
fagte: „3g öanfe ®ir, mein 3nnge. Vii an bie
nägfte ©de ift ei nigt weit, bort will ig bie
©tragenbagn genügen. Sllfo fomml" Veim ©in»
fteigen fagte fie nogmali: „©göaen ©anf, mein
3unge!" unb gab Stubi ein blanfei Segnpfennig»
ftüd. ©ai ift ein guter Slnfang, bagte er oergnügt,
unb mutig ging er nun oon einen Saben tn ben
anbern unb feagte, ob man nigt einen Saufbur»
fgen gebraugen fönnte. Slber ag, bai ©lüd fgien
ign fgon mieber oerlaffen ju gaben, niemanb wollte
igm Slrbeit geben; bem einen war er ju flein, ber
anbere traute igm nigt unb fürgtete, er würbe bie
Ratete nigt rigtig abliefern. Äurj unb gut, ber
Stagmittag oergtng, unb ber Sl.del in Stubi'i
Tafge gatte nog feinen ©efägrten gefunben.

©er SBinb gatte fig wieber erhoben unb bie
©gneefloden fielen bigter. Slubi fror in feinem
bünnen Sädgen, unb er fegnte fig geim ju SJlüt»

tergen. Slber nein, er wollte ben JJtut nigt finfen
laffen, ber liebe ©Ott würbe igm figer gelfen.
öpatte nigt ber Segrer neulig fetner Klaffe ein
Sprigwort gelegrt, welgei gieß: „Sßenn bie Slot
am größten, ift ©otteê qjülfe am nägften." Unb
er gatte ginjugefügt, fie füllten ja ftetë an biefen

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis 207

und Frau in der Ehe bloslegt. Eine Frau, die mehrfach

Mutter wird, welche die Kinder ohne weitere
Mithülse aufzieht, verpflegt und erzieht, die den Hausstand

und ein Geschäft besorgt, die leistet wahrhaftig
Großes, und der Mann hätte alle Ursache, mit ihren
Leistungen zufrieden zu sein. Stait dessen aber erlaubt
er sich, ihr Vorwürfe zu machen und sie dafür
alleinverantwortlich zu erklären, wenn unter den ungeratenen
Kindern sich geratene befinden. Ganz gewiß hat der
Bater die Pflicht, sich um die Erziehung seiner Kinder
zu bekümmern und die Frau in ihrer schweren und
großen Aufgabe zu unterstützen. Für was dokumentiert

ihn denn der Staat zum Haupt der Familie?
Verträgt es sich mit seiner Mannesehre, mit geringer
Arbeitsleistung behaglich nur für sich selber zu leben
und die Annehmlichkeiten der durch die Arbeit der
Frau geschaffenen Häuslichkeit als Befehlshaber mit-
zugenießen Glaubt ein solcher Vater, sich die Achtung

seiner Kinder zu erwerben für diejenige Zeit, wo
sie zum selbständigen Denken und Urteilen (auch über
die Eltern) gelangen werden? Ein Vater dieser Art
muß sich nicht nur den Vorwurf gefallen lassen, die
Erziehung der Kinder seinerseits zu vernachlässigen,
sondern er gibt direkt ein böses Beispiel, das je nach
der gemütlichen und geistigen Veranlagung den
Kindern verhängnisvoll werden und die erzieherischen
Mühen der Mutter wirkungslos machen kann. zc.

Auf Krage 84KS: Schon in der allerältesten Urzeit

wird darüber geklagt, daß der Mann Vater und
Mutter verläßt und nur der Frau seiner Wahl
anhängt. Liegt dies also in der Natur der Dinge, so ist
trotzdem der junge Mann im Unrecht, wenn er sich so
gegen Mutter und Schwester benimmt. Die Braut
könnte auch wohl ein wenig Einhalt thun, aber sie
hat selbst keinen ganz freien Willen, und ich möchte
sie entschuldigen. Fr. M. w «.

Auf Krage 84KS: Einem jungen Neuverlobten
muß man es wirklich zu gute hallen, wenn er seine
Freigebigkeit und Liebenswürdigkeit gegen seine Braut
etwas über das Maß der ängstlich rechnenden
Vernunft betreibt. Er wird sich schon wieder zurechtfinden.
Mich berührt es eigentümlich, daß die Mutter den
Sohn, der jetzt nach ihrer eigenen Meinung an
Geschenken und Vergnügungsauslagen ein Uebriges thut,
noch mehr in Kontribution setzen will. Es ist doch
gewiß keine Kleinigkeit, für vier Personen berappen
zu müssen, anstatt nur für zwei, und sorgende
Aufmerksamkeiten und gesellige Unterhaltungspflicht unter
drei verteilen zu müssen. Gewiß wird die Zeit für
die Mutter und die Schwester auch noch kommen,
wenn bei dem Sohn und Bruder die Woge» sich
einigermaßen beruhigt haben werden. X.

Auf Krage 847V: Sie sind durchaus im Recht,
und es scheint mir, daß ohne große Slörung der
Haushaltung leicht abgeholfen werden könnte; fort mit
dem Most für den alten Herrn, und dagegen um
10 Uhr und 4 Uhr einen reichlichen Milchkaffee mit
Brot und vielleicht Butter, dann ist allem abgeholfen.
Natürlich vorausgesetzt, daß der Herr gesund ist. Soll
die Anfrage so gelesen werden, daß er besondere Pflege
und Diät wegen Unwohlsein braucht, dann muß ihm
diese laut dem getroffenen Abkommen gewährt werden.

Fr. M. In «.
Auf Krage 8470: Es muß doch wohl einleuchten,

daß die Verdauung im Greisenalter nicht mehr so
leistungsfähig ist wie zur Zeit der größten Lebenskraft.

Ein im Freien hart arbeitender Mann kann,
wie das Sprichwort sagt, Kieselsteine verdauen, auch
kann er quantitativ im Essen Unglaubliches leisten.
Schon Jnnenardeiter bedürfen aber anderer Kost und
einer anderen Einteilung, wenn die Verdauung keine
Slörung erleiden soll. Im Greisenalter und in
leidendem Zustand der Bewegung in der freien Luft
beraubt, ist die Einhaltung einer sorgfällig dem Fall
angepaßten Diät ganz unerläßlich. Experimente sind
im Alter immer gefährlich. Was das Alter mit sitzender
Lebensweise bedarf, das sind sorgfältig gekochte kleine
Portionen leichtverdaulicher Speisen und öfteres
Darreichen derselben. Most ist ein sehr gutes Getränk für
junge, vollsaftige Leute. Greise, die fast ausnahmslos
mehr oder weniger mit Nieren- und Blasenleiden zu
thun haben, taugt der Most aber keineswegs, für diese
ist guter Kaffee oder ein Glas alter Wein das
Zweckmäßigste. Ein jeder konsultierte Arzt wird Ihnen dies
übrigens bestätigen und das ärztliche Gutachten würde
der energischen Haushälterin wohl am meisten
imponieren. Uebrigens hat es mich noch immer gerührt, in
ländlichen Verhältnissen, selbst ärmlicher Natur, so
viel schöne Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse des
Alters oder der Kranken gefunden zu haben, somit
kann auch Ihrerseits kaum von einem außergewöhnlichen

Fall und Verlangen gesprochen werden. z.

Auf Krage 8471: In Altstetten bei Zürich war
s. Z. eine größere Geflügelzuchtanstalt; ich kann indes
nicht sagen, ob sie noch besteht. In jedem Fall bietet
der Wochenmarkt in Zürich jederzeit Gelegenheit zum
Einkauf und zum Ausfindigmachen von passenden
Lieferanten. Zum Ueberfluß finden sich gegenwärtig
in den Tageszeitungen Adressen von Geflügelckeferanlen
in Ungarn. Wenn Sie z. B. dort einige Lieferungen
von dem gewünschten Geflügel kommen lassen und die
Stücke zum nachher beliebigen Gebrauch sterilisieren,
so verursacht Ihnen die Sache die denkbar wenigste
Mübe. Als eine gute Adresse nenne ich Ihnen: „Nie.
Rausch, Mastgeflügel-Exporl, Torontál-Ujvár, Ungarn."
Ich habe hier schon zwei Winter bezogen und wurde
gut bedient. Eine andere Firma heißt: „Glaser,
Skala a/Z, Galizien 60." X,

Auf Krage 8472: Der Beruf als Schriftstellerin
für jemanden, der nicht schreiben kann, bedeutet perma
nentes Hungern. Lassen Sie die Tochter mal ein

kleines Feuilleton für eine Zeitung schreiben und den
Redaktionen einsenden; sie wird dann bald kuriert
sein. Was sonst aus solch einem Kinde zu machen ist,
läßt sich schwieriger sagen; ich hoffe, daß sie unter
Ihrem Einfluß gesetzter und zuverlässiger werden wird.
Lassen Sie sie einstweilen in der Haushaltung recht
mitarbeiten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8472: Selbstverständlich gehört
Begabung dazu und zwar große Begabung, um als
Schriftstellerin sich einen Namen und eine gute
Existenz zu schaffen. Zur Schriftstellerin gehört aber auch
ein großes Maß von Geistesbildung und reicher
Lebenserfahrung, was bei einem 17jährigen jungen
Mädchen, das nicht einmal ein ordentliches Brieflein
aufsetzen kann, nicht vorhanden ist. Lassen Sie das
Mädchen vorerst in den Hausgeschäften tüchtig
zufassen, und dann soll sie sich auf der Schreibmaschine
tüchtig machen. Das „Schreibmaschinenfräulein"
bekommt gutgeschriebene Schriftstücke unter die Finger
und kann an diesen sich bilden, und wenn wirklich ein
Talent vorhanden ist, so wird es sich Bahn brechen.

Auf Krage 847Z: Ich denke, daß Sie ruhig an
Ihren früheren Verlobten in dem von Ihnen
angedeuteten Sinne schreiben können. — Ob er dann
verzeihen wird und was die weiteren Folgen sein werden,
muß wohl abgewartet werden; ich sehe nicht, daß Sie
viel anderes thun können, und für ein nächstes Mal
sind Sie jetzt gewarnt. Fr. M. tu B.

Auf Krage 8473: Es ist stets ein Zeichen von
Selbsterkenntnis und Selbstüberwindung, begangenes
Unrecht einzusehen. Die Konsequenz dieser Erkenntnis
ist das freie Bekenntnis und die Bitte um Verzeihung.
Durch diese anscheinende Demütigung gibt man einen
Beweis echter Vornehmheit, denn nicht jeder kann sich
so weit überwinden. In der Achtung eines
zartfühlenden Menschen werden Sie durch ein freies
Geständnis nur steigen. — Während des einen Jahres
der Verlobung hatten Sie wohl Gelegenheit zu
beurteilen, ob die Verbindung zu Ihrem beidseitigen
Glück wäre. Sind Sie heute noch davon überzeugt,
so ist es Ihre Pflicht, Ihrerseits alles zu thun, um
das alte Verhältnis wieder herzustellen. Glück ist ein
spröder Gast, und wehe dem, der es mit Empfindelei
oder falscher Scham von sich stößt. Glück zu! —
Meine Adresse liegt bei der Redaktion; ich interessiere
mich für den Ausgang Ihrer Angelegenheit.

H. K m B.

Auf Krage 8473: Für einen begangenen Fehler
um Verzeihung zu bitten, wen immer es sei, verstößt
niemals gegen die Ehre, und es ist nichts als Pflicht
und Schuldigkeit, einem grundlos Angeklagten uno
Beschuldigten volle Satisfaktion zu geben. Als Fehlbare

sind Sie dies nicht nur der Ehre des anderen,
sondern Sie sind es auch der eigenen Ehre schuldig.
Dies der eine Punkt. Etwas anderes ist die Frage,
ob Sie Ihren beleidigten und verabschiedeten Bräutigam

bitten sollen, das alte Verhältnis wieder herzustellen

Diese Bitte zu thun, würde mir gänzlich
widerstreben. Wenn Ihre offene Bitte um Verzeihung und
Ihr unumwundenes Zugeständnis, unrichtig berichtet
gewesen zu sein, den jungen Mann nicht so rührt, daß
er von sich aus das alte Verhältnis wieder herzustellen
wünscht, so ist nicht derjenige Grad von Liebe und
Feinfühligkeit vorhanden, der völlig vergessen und
vergeben kann. Wie unerträglich wäre es, später beim
Zusammenleben bei irgend einer Gelegenheit sich sagen
lassen zu müssen: „Du hast mich gebeten, Dich wieder
anzunehmen" u. s. w. Doch läßt sich in solchen Fragen
nicht gut raten; es muß jedes aus seinem eigenen
Empfinden heraus handeln. x.

Jeuilteton.

Audi's Opfer.
Eine Weihnachtsgeschichte von L. Z i m m e r.

Echtes rechtes Weihnachtswetter I Heulend fährt
der Wind um die Straßenecken und wirbelt die
Schneeflocken in tollem Reigen durcheinander. Dichter
und dichter fallen die weißen Sternchen, bald hat
jedes sp tze Erkerchen, jeder Zaunpfahl ein glitzerndes
Häubchen auf.

„Herrliches Weihnachtswetter!" sagen die Leute
und stampfen schmunzelnd mit allerlei Pakelen
beladen durch den Schnee nach Hause, um die Herrlichkeiten

in geheimnisvollen Eckchen und Plätzchen
unterzubringen. Jedermann hat große Eile, denn noch
ist viel zu thun, ehe die Dunkelheit hereinbricht;
der liebe Tannenbaum harrt noch seines Schmuckes,
oder es ist noch etwas an diesem oder jenem
Geschenk fertig zu machen, und wenn es dunkelt,
gedulden sich doch die lieben Kleinen nicht länger.

Hoch oben am Mansardeufenster eines
mehrstöckigen Hauses steht der achtjährige Rudi und blickt
mit großen, weit offenen Augen in das Wirbeln
der Schneeflocken. Doch er merkt nicht einmal, daß
es schneit, fühlt nicht, daß es kalt ist in dem Stäbchen;

in Gedanken lebt er noch einmal das vorige
Weihnachtsfest durch. Ach, wie war es doch so schön

am heiligen Abend auf dem Lande, in dem präch-
iigen Gutshause, von dem großen Park umgeben.
Hinter dem Hause war ein hübscher Teich, und den

ganzen Nachmittag war Rudi luftig darauf Schlitt¬

schuh gefahren. Dann, um sechs Uhr, hatten Vater
und Mutter ihn in den Salon gerufen, wo ein
mächtig großer Tannenbaum brannte und viele
schöne Sachen darunter lagen. Rudi fährt zusammen

und sieht sich in dem Stäbchen um. Wo ist
das schöne Haus? Wo der Park mit dem Teich
und der herrliche Baum? Ja, wie war nur alles
so ganz anders geworden? Papa, der gute Papa,
war tot, und seinem Mütterchen hatte man alles
genommen, das Haus und den Garten und alles,
was ihnen bisher gehört hatte, und sie war mit
Rudi in die große Stadt gezogen, wo sie Wäsche nähte
und Gardinen ausbesserte, damit sie beide nicht zu
hungern brauchten. Jetzt aber war Mütterchen sehr
krank und lag daneben in dem Kämmerchen, und
der Onkel Doktor hatte ihr streng verboten, die
Nähnadel auch nur anzurühren. „Wenn Sie gesund
werden wollen, meine beste Frau Mensing," hatte
er hinzugefügt, „so müssen Sie sich schonen. Arbeiten
dürfen Sie auf keinen Fall. In, ich weiß, ich weiß,
das tägliche Brot! Warum sollte denn nicht der
Rudi, der doch ein kräftiges Bürschlein ist, etwas
verdienen? Zur Weihnachtszeit gibt es immer viele
Wege zu laufen; er mag nur in den Läden
nachfragen, ob man nicht einen Laufburschen braucht."
Das hatte der Onkel Doktor gestern gesagt, und seitdem
mußte Rudi immer wieder daran denken. Er hatte
auch mit Mütterchen davon gesprochen und sie

gebeten, ihm zu erlauben, Arbeit zu suchen. Aber
Mütterchen wollte nichts davon hören und hatte so

bitterlich geweint, daß Rudi nicht mehr davon zu
reden wagte. Heute früh aber halte ihn Mütterchen
zum Kaufmann und zum Bäcker geschickt, um Waren
zu holen, und als sie ihm ein Dreimarkstück in die
Hand legte, sagte sie: „Das ist mein letztes, Rudi,
verliere es ja nicht!" Was sollte nun werden, wenn
das Geld alle wäre? Würden sie hungern müssen?

In Rudi's armem Köpfchen wirbelten die Gedanken
ebenso toll herum wie draußen die Schneeflocken.
Wie könnte er dem Mütterchen Geld verdienen
helfen? Stark genug war er ja dazu. Er hatte
doch zwei kräftige Arme mit ganz dicken Muskeln;
in der Schule bezwäng er stets den Heini W.ber,
der doch ein Jahr älter war als er, und für
Mütterchen würde er auch die schwerste Arbeit gern
thun. Warum erlaubte sie ihm nich>, in den Läden
nachzufragen? Ob es wohl sehr ungehorsam wäre,
wenn er es thäte, ohne ihr etwas davon zu sagen?
Gewiß nicht; denn sie regte sich ja nur auf, wenn
man davon sprach. Nein, gewiß that er nichts
Unrechtes, und wenn er Geld mit heimbrächte,
vielleicht auch so ein schönes blankes Dreimarkstück,
wie würde sie sich dann freuen!

Schnell lief Rudi in das Kämmerchen.
„Mütterchen, darf ich wohl einmal auf den Weihnachtsmarkt

gehen? Es ist noch ganz hell, erst zwei Uhr,
und es schneit auch jetzt weniger."

Nachdem er versprochen hatte, sich mit keinem
fremden Jungen einzulassen und nicht zu lange zu
bleiben, sagte Mütterchen „ja", und im Nu hatte
Rudi das Pelzmützchen auf die blonden Locken
gedrückt und flog die Treppen hinunter. Er ging auch
wirklich auf den Markt und schaute sich die
Herrlichkeiten in dew Buden an, die schönen Spielsachen,
die leckeren Pfeffermünze und was alles da zu sehen

war. Vor einer der Buden stand eine alte Dame,
mit vielen großen und kleinen Paketen beladen,
und eben reichte ihr der Verkäufer noch einen
Spielzeugkasten. „Ach," hörte Rudi sie ausrufen, „wie
soll ich nur die vielen Sachen heimbringen?" —
„Darf ich sie Ihnen tragen, Madam?" rief Rudi,
einer plötzlichen Eingebung folgend, und streckte die
Hände aus. Verwundert sah ihn die Dame an. Die
flehenden Kinderaugen rührten sie, und schnell legte
sie ihm das größte Paket in die Arme, indem sie

sagte: „Ich danke Dir, mein Junge. Bis an die
nächste Ecke ist es nicht weit, dort will ich die
Straßenbahn benutzen. Also komm!" Beim
Einsteigen sagte sie nochmals: „Schönen Dank, mein
Junge!" und gab Rudi ein blankes Zehnpsennig-
stück. Das ist ein guter Anfang, dachte er vergnügt,
und mulig ging er nun von einen Laden in den
andern und fragte, ob man nicht einen Laufburschen

gebrauchen könnte. Aber ach, das Glück schien

ihn schon wieder verlassen zu haben, niemand wollte
ihm Arbeit geben; dem einen war er zu klein, der
andere traute ihm nicht und fürchtete, er würde die
Pakete nicht richtig abliefern. Kurz und gut, der
Nachmittag verging, und der N.ckel in Rudi's
Tasche hatte noch keinen Gefährten gefunden.

Der Wind hatte sich wieder erhoben und die
Schneeflocken fielen dichter. Rudi fior in seinem
dünnen Jäckchen, und er sehnte sich heim zu
Mütterchen. Ader nein, er wollte den Mut nicht sinken
tasten, der liebe Gott würde ihm sicher helfen.
Hatte nicht der Lehrer neulich seiner Klasse ein
Sprichwort gelehrt, welches hieß: „Wenn die Not
am größten, ist Gottes Hülfe am nächsten." Und
er halte hinzugefügt, sie sollten ja stets an diesen
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Spruch benfen, trenn fie in Sorge ober Stngft wären ;

benn ber liebe ®ott Ijelfe pleét immer ganj be»

ftimmt. Sllfo wollte er feftt warten unb fepett, wie
ipm ®ott Reifen würbe. (Scpluft folgt.)

ÛàgUjEfïgrnacfîf.
©in wonnefameg Klingen
©rtönt ju SSerg unb Dat :

©qloeftergloden bringen
Den ©cpeibegruft surnal
Dem greunb, ber ernft unb facpte
©ingept sur ©wigfeit,
Der Suft unb SBonne braepte
Unb ©cpmers unb bangeg Seib.

©r pat im jungen Sense
©efcptnücft ntancb' ftolseg Çaupt;
Docp ad), oiel Sütütentränge
©inb non bem ©turnt entlaubt;
©efnicft bie 33!um' im SBinbe,
Sßerfengt in ©lut unb ©taub,
Unb fpoffnung füft unb liitbe
SBarb ber ©nttäufcbung Staub.

Unb blieb ntand)' IeifeS ©ebnen
Slucp bir, §erj, unerfüllt,
Unb babett feine Dpränen
Den ©cpmers bir gans gefüllt, —
Stergift beut' alle klagen,
Vergangne Suft unb $ein!
Dag ift ein fcpbn ©ntfagen
Sei Slang unb Kersenfcpein. stub, »renbtt.

^^x^KSx|î6^jCMîMïMîMÎM5feSxMxMîS)(5X$.

3ïcut(fct0îl.

fâint unfvcflcnbc iUctljnad)t»
Son 31. S o l d) e r t.

(3-ortfefung.)

Weine Aufregung wucpg jebocp nod) meftr, als
mein fffreunb mid) furs barauf benadjridjtigte, im
tgaag patte iit ber ïpat ein grofter 3uwelenbieb»
ftapl ftattgefunben unb sugleicp fei bie nod) fepr
jugenblicpe Sodpter beg Königg Subrnig Sonaparte
Derfcpwunben.

3m übrigen beftätigte ung bie bortige ^îoligei
big in bie fteinften ©inselpeiten aße Angaben beg
gepeimnigooflen, franjofifcp augfepenben Sßanberbelt.

©iwa brei Söodpen mocpten injwifcpen oergangen
fein, ©g war äöeipnacptgabenb, unb langfam fcpritt
tcp burcp bie belebten Straften ber engltfcpen §aupt=
ftabt meiner einfamen SunggefeEenwopttung su.

Widp fröftelte, nicpt allein wegen beg falten
3îebelg, ber in ben Straften nieberfcplug, fonbern
aucp bei bem ©ebanfen an bie Debe unb Hnge=
mütlicpfeit, welcpe micp bapetm erwarteten. 3n
biefer ©emütgüerfaffung bot mir bag bewegliche
Straftenbilb eine wiEfommene ^erftreuung.

3nbem icp fo, gefeffelt Don bem bunten treiben,
meine S3licfe umperfcpweifen lieft, gemaprte icp ftlöft»
lieh einige Schritte oor mir eine ©eftalt, bie mir
befannt erfepien, obwopl fie mir ben fftücfen su»
feprte.

jRafcp fdhob icp micp burcp bag Wenfcpengebränge
ein paar Scpritte Dorwärtg unb bliefe — in bag
bleiche, eingefaßene ©eficht Sanberüeltg.

©r patte micp nicpt bewerft; bie fèânbe in bie
fEocftafcpen oerfenft, ben Sammetfragen beg fcpä»
bigen lleberjieperg pocpgefcplagen, madpte er einen
reept peruntergefommenen ©inbruef. Sucpenb glitt
fein Sluge über bie Scpaufenfter, an benen er oor»
beifdpritt.

3ept blieb er oor einem berfelben ftepen unb
trat naep langem Sögern in ben Saben. 3m näcp»
ften Slugenblicf würbe bie £>anb ber Stetfäuferin
in ber genfterauglage fieptbar. Sie langte naep
einer Sßiftole unb oerfepmanb bamit. 3cp fap, wie
Sßanberoelt brinnen bie SBaffe prüfte, fie bann be»

Saplte, einfteefte unb baoonging.
Unbemerft folgte icp ipm. SBag modpte er mit

ber ülBaffe oorpaben?
6r fcplug jept eine rafepere ©angart ein. ®ie

Straften patten aEmäplicp tpren ©efepaftgeparafter
oerloren. 2ßtr befanben ung in einem ber elegan»
teften SSiEenoiertel ßonbong.

©nblicp begann er feinen Sdpritt su mäftigen
unb fogar eine fuze Streife auf unb nieber su
gepen, alg wofle er fidp oerfiepern, baft ipm nie»
manb folge.

Sßlöplicp oerfepmanb er in einem ,§augflur unb
bei ber ©efepwinbigfeit, mit ber er bieg WanöDer
augfüprte, unb ber groften ßntfernung, in ber idp

pinter ipm perging, war icp einen Slugenblicf im
Smeifel, in welcpeg ber ähnlich gebauten Säufer er
eingetreten mar. *

Sum ©lücf patte idp mir bie Saterne gemertt,
oor ber er eine Sefunbe lang geftanben patte, unb
fcploft baraug, baft bag betreffenbe £aug ein grofteg,
peßgrau getünchtes ©ebäube mar, welcpeg bunfel

unb fdpweigenb balag. Slur pinter einem parterre»
fenfter brannte Sicpt. ©in fleiner Sorgarten mit
Weiften Statuetten unb poepgemaepfenen immer»
grünen Sträucpern oerbarg ben unteren îeil ber
äBopnung ben neugierigen SSlicfen ber Sorüber»
gepenben.

2Bie auggeftorben lag bie Strafte ba, bie ab»
feitg Don ber groften Serfeprgaber bapinfüprte.
Blur pin unb wieber unterbraep bag Etäbergeraffel
einer leeren ®rofcpfe bie lautlofe StiEe.

©ine Siertelftunbe naep ber anbern Oerrann,
opne baft id) über eine geeignete EJlaftregel feplüffig
werben tonnte.

®a entbeefte icp bei einer 2Benbung, bie icp
beim ©epen maepte, baft bie 3aloufie beg einen
erleu^teten genfterg nicpt überaE gleicpmäftig biept
anlag. Db eg nicpt möglicp war, einen Stanbort
gu entbeefen, oon wo aug icp bag Simmer bapinter
ungefepen überblicfen tonnte?

Söeputfam fepliep i^ micp näper.
®ag geufter lag btept neben einer weit bor»

fpringenben SäulenpaEe, ju ber Dom ©arten aug
eine breite Stetntreppe emporfüprte. 2Benn icp micp
auf bag Seitengelänber biefer Soße fcpwang, ba
wo biefelbe recpiwintlig mit ber fyaffabe jufammen»
ftieft, muftte icp, eng gegen bie BRauer gebrüeft,
burcp ben Spalt in bag S'mnter fepen fönnen.

Elocp einmal fap ich micp um. ®ie Strafte war
menfcpenleer unb aucp in ber Umgebung beg Saufeg
rüprte fiep nieptg. ©eräufcplog fepritt i§ bie èreppe
3ur SäulenpaEe pinan; aUeg blieb rupig unb nun
flomm icp au bem retep oerjierten, gufteifernen
Seitengitter empor.

©in überrafepenber Slnblicf bot fidp meinen
Slugett. 3« einem elegant auggeftatteten ©emaep
brannte ein peEeg Äamitifeuer, bag bie aufrecht
ftepenben ©eftalten zweier DJtänner beleucptete. ®er
eine war mein grainb sßanberoelt, ber anbere ein
unterfepter, fcpäbig gefleibeter Wann oon wenig
oertrauenerweefenbem Üleuftem.

Sie ftanben in eifrigem ©efpräcp oor einem
groften SEifcp, auf bem em umfangreieper leberner
iöeutel lag. ©ben fteefte Sanberoelt feine Sanb
pinein unb braepte einen groften, präeptig funfelnben
®iamanten jum Sorfcpein, ben er gegen bag Sicpt
pielt unb bem anbeten präfentierte.

Sllfo war er boep ber ®iebl
®er erfte ©ebanfe, ber mir angefieptg biefer

S§ene burcp ben Sîopf fcpoft, war, nad) bem näcp»

ften Soliseibuteau su laufen unb Slnjeige su er»
flatten. 3lber bei längerer ileberlegung fepien eg

mir sweefmäftiger, erft ben- weiteren Serlauf ber
SDinge absuwarten.

So balancierte icp benn auf meinem gefäprlicpen
Soften, fo gut eg eben ging. SBäprenb mein 3luge
mit gefpanntefter Slufmerffamfeit jeber Sewegung
beg fauberen Saaïe8 öa brinnen folgte, laufepte
mein Dpr angeftrengt auf bie ©eräufepe ber Strafte.

3cp fap, wie bie beiben bie perrlicpen Sron»
juwelen eing naep bem anberen prüften. Slug iprer
Saltung unb aug iprem SJlienenfpiel tonnte icp ent»

nepmen, baft fte pinficptlicp beg SSerteg oft Der»

fepiebener Weinung Waren.
3n ber Sammlung befanb fiep aucp ein peE»

blaueg Orbengbanb mit einem Stern aug SrtEanten.
Sîaprfcpeinlicp patte man ipn oon ber Sruft ber
unglüeftiepen SSrinseffin geriffen, beren Seiepe jept
oieEeicpt an irgenb einem oerborgenen Drte moberte.

äBäprenb icp midp noep biefen Setracptungen
pingab, füplte icp midp plöplidp oon pinten umflam»
mert. Swei Sänbe legten fiep gleich einem eifernen
Steifen um meinen Saig. Sergebeng fudpte idp su
fepreien, fein ®on fam aug meiner Sepie. ®ie
gäufte, bie micp gepaeft pielten, fpotteten meiner
Dpnmäcptigen ©egetiwepr.

Unterbeg ging bie ®pür ber SorpaEe auf. 3m
nädpften Slugenblicf füplte idp micp in ben ftoef»

finfteren Saugflur pineingeriffen; bie ®pür würbe
Sugef^lagen, bie Stiegel Oorgefcpoben, icp war ge»

fangen.
©pe icp wuftte, wie mir gefepap, patten mir bie

Sdpurfen ein Sucp um bie Slugen gebunben, einen
Snebel in ben Wunb gefteeft unb meine Sänbe auf
bem Stürben befeftigt.

Sein äßort fiel wäprenb biefer Sorgänge, bie
mit foleper ©efepwinbigfeit aufeinanber folgten, baft
mir Sören unb Sepett oerging.

®arauf ftieft unb 30g man midp burcp lange
©änge unb $lure big su einer ®reppe unb bann
wieber bie Stufen pinab, big idp, ungeaeptet meineg
bezweifelten SBiberftanbeg, palb serfchlagen am
©nbe ber ®reppenflucpt anlangte.

Weiner Scpäpung naep muftte iep micp jefct in
einem SeEerraum befinben. SBag patte man mit
mir oor? ©in eifiger Scpauer rann burcp meine
Slbern. SJtir fiel ein, welcpe Stoße in ber Serbredper»
epronif bei ber Sefeitigung oon Opfern bie SeEer
SU fpielen pflegen.

lieber aßerlei ©erümpel ftolpernb, füplte icp,

baft bie Sänbe, bie micp gepaeft pielten, loglieften.

3dp porte nodp, wie eine ®pür gefdploffen würbe,
bann war eg plöplidp totenftiE.

Sobclb icp micp aEein befanb, war mein erfter
©ebanfe, meine Sänbe 30 befreien. ®ocp, moepte
icp aucp an ber Sdpnur reiften, big fie tief tn mein
gleifdp einbrang, fie gab nicpt naep.

2Bag tpun?
Stadp einer Steile raffte icp mi^ 3U einem sweiten

Serfucp auf, aEein mit bem gleicpen ©rfolge.
Slöplicp füplte idp ein unangenepmeg Ärapen

im Salfe; audi meine Slugen begannen su tränen.
Sugleicp bemerfte icp einen fepmaepen Sranbgerudp,
ber feboep mit jebem Slugenblicf an Stärfe sunapm.

SBie ein Slip burcp3udfte midp bie fureptbare
©rfenntnig: bie Suben woßten micp bem ßrfttcfungg»
tobe preiggeben. Weine S^tifet patten, epe fie bag
Souterrain oerlieften, bie Klappe geöffnet unb tieften
jept oben angelangt, ben beiftenben Staucp in ben
KeEer ftvömen.

©g war entfeplid- Wit unbarmpersiger ®eut=
liepfeit brang bag fürdpterlicpe ©eräufcp burcp bag
Sdweigen ber Stacpt. 3ebe SJtinute braepte midp
bem ®obe näper. Unb ba ftanb icp püljtog, mit
gefeffelten Sänben, unfäpig, micp su rüpren. 3dp
muftte umfommen — auf bie erbärmlicpfte Slrt —
wie eine Kape in ber 3'aBe.

Scpon würbe mir bag Sltmen fcpwer unb
immer fcpwerer. 3cp patte ja aufterbem aucp noep
ben Knebel im Wunbe. Kalter Scpweift perlte auf
meiner Stirn unb mein S^S begann in mapnftn»
nigen Scplägen su pämmern. @g fonnte fiep für
micp in biefem bumpfen, engen, abgefdploffenen
Slaum nur noep um Winuten panbeln, aber fte
bünften mir ebenfo Diele ©wigfeiten su fein.

®a fing mein burdp bie ®obegangft gefdpärfteg
Dpr einen 2aut auf, wie ein burcp weite ©ntfer»
nung gebämpfter Knaß. ®ann Derfanf wieber aßeg
in Scpweigen. (Sortf. folgt.)

Sßillfommen fei un§, aBeipnacptëfeft,
®aë un§ auf§ neue pöeen lüpt
®ie Sotfcpaft au§ ber ©nget Wunb.
ïpit' roieber fie ber ©rbe funb,
®ap burcp bie ftitte, peil'ge Slacpt
@ie flingt uttb aüe§ fröptid) ntaept.

©in leifeë Qauberwort erf^aEt,
®a§ Ioeft au§ grünem SïanuenwalD
®ie Säumepen in bie ©tabt pinein.
@ie bringen in bie Säufer ein,
Die Dreppen fteigen fie pinauf
Unb pflanjen fid) oorfidptig auf.
Unb wo fie in ber ©tube ftepn,
Son Stinbeëblid nod) ungefepn,
Da fangen peüe ©timmepen an
Qu reben oon bem SBeipnaditëmann,
Unb wag er aEe§ bringen mag.
Sorcp, flingt ba§ nicpt wie Sogelfcplag?

0 Söeipnacptgfeft, wie lang' oorauë
f^iel fepon bein Sicpt in SerS u»b Sau®!
Der Wutter Slugen pielt eg wad),
SOBie forgte fie unb baepte naep
Unb fepaffte trautiep, ftiß begtücft,
S3ig baft bag Släumcpen Warb gefcptnüd't.

Slun in beg Saufe§ trautem S^aum
©tept ba ber liebe Sßeipnacptgbaum,
SSeftecft mit Kerjen unb bepängt
Wit allem, wag fid) Sieb' erbenft
Unb unter bunflem Dannengrün,
Stuf bem feltfame SSlumen blüpn,
SSag aUeg ift ba aufgebaut,
Dag gern ein Kinberauge fdjaut!
Deg Junten ift ba gar fo oiel,
3um Slafcpen bieg unb bag sum ©piel.
©ntsünbet finb bie fierjen fepon,
©g ruft perein ber ©locfe Don,
Unb in bag giminer ftürst bie ©cpar,
Die fepon re^t ungebulbig war.
Da ftepn fie nun, geblenbet gans
SSon aß bem ©epimmer unb bem ©lans.
0 biefe Slugen ansufepn,
Dag maept bod) erft bag ©anse fepbn.
Sept, wie bag Kleinfte naep ber ißracftt
Die Sänbipen augftreeft, wie eg laipt!

0 Söeipnacptgfeft, nun füpre bu
Slucp beine polben ©ngel su
Dem Saufe, wo bie Sirmut wopnt,
Dag nicpt oon Kummer blieb oerfepont,
Dag ©orge fipen fiept am Serb.
0 gib, baft Sieb' aucp bort befepert
Unb Kinberpänben ©aben reiept.
Unb wenn bu Slugen fiepft oieEeicpt,
Die trüb' finb unb 00E Dpränen ftepn,
©0 maep' fte flar, auf baft fte feftn
Dag Sicpt, bag auf bie ©rbe fäEt.
Saft ^rieben walten in ber Söelt,
Daft aBen Wenfdjen werbe funb
Die SSotfcpaft aug ber ©ngel Wunb
Wit iprem wunberfüften ©cpaB,
Unb f^reube leuchte überafl.

3obaitne8 ïrojan.

Säucpbruderei Werfur, @t. ©aBen.
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Spruch denken, wenn sie in Sorge oder Angst wären;
denn der liebe Gott helfe zuletzt immer ganz
bestimmt. Also wollte er jetzl warten und sehen, wie
ihm Gott helfen würde. (Schluß folgt.)

Sywesternacht.
Ein wonnesames Klingen
Ertönt zu Berg und Tal:
Sylvesterglocken bringen
Den Scheidegruß zumal
Dem Freund, der ernst und sachte
Eingeht zur Ewigkeit,
Der Lust und Wonne brachte
Und Schmerz und banges Leid.

Er hat im jungen Lenze
Geschmückt manch' stolzes Haupt?
Doch ach, viel Blütenkränze
Sind von dem Sturm entlaubt?
Geknickt die Blum' im Winde,
Versengt in Glut und Staub,
Und Hoffnung süß und linde
Ward der Enttäuschung Raub.

Und blieb manch' leises Sehnen
Auch dir, Herz, unerfüllt.
Und haben keine Thränen
Den Schmerz dir ganz gestillt, —
Vergiß heut' alle Klagen,
Vergangne Lust und Pein!
Das ist ein schön Entsagen
Bei Klang und Kerzenschein. Rud. Brendu.

Feuilleton.

Gme aufregende Weihnacht.
Von A. Volchert.

(Zortsefungo

Meine Aufregung wuchs jedoch noch mehr, als
mein Freund mich kurz darauf benachrichtigte, im
Haag hätte in der That ein großer Juwelendieb-
stahl stattgefunden und zugleich sei die noch sehr
jugendliche Tochter des Königs Ludwig Bonaparte
verschwunden.

Im übrigen bestätigte uns die dortige Polizei
bis in die kleinsten Einzelheiten alle Angaben des
geheimnisvollen, französisch aussehenden Vandervelt.

Etwa drei Wochen mochten inzwischen vergangen
sein. Es war Weihnachtsabend, und langsam schritt
ich durch die belebten Straßen der englischen Hauptstadt

meiner einsamen Junggesellenwohnung zu.
Mich fröstelte, nicht allein wegen des kalten

Nebels, der in den Straßen niederschlug, sondern
auch bei dem Gedanken an die Oede und Unge-
mütlichkeit, welche mich daheim erwarteten. In
dieser Gemütsverfassung bot mir das bewegliche
Straßenbild eine willkommene Zerstreuung.

Indem ich so, gefesselt von dem bunten Treiben,
meine Blicke umherschweifen ließ, gewahrte ich plötzlich

einige Schritte vor mir eine Gestalt, die mir
bekannt erschien, obwohl sie mir den Rücken
zukehrte.

Rasch schob ich mich durch das Menschengedränge
ein paar Schritte vorwärts und blicke — in das
bleiche, eingefallene Gesicht Vandervelts.

Er hatte mich nicht bemerkt; die Hände in die
Rocktaschen versenkt, den Sammetkragen des
schäbigen Ueberziehers hochgeschlagen, machte er einen
recht heruntergekommenen Eindruck. Suchend glitt
sein Auge über die Schaufenster, an denen er vor-
beischritt.

Jetzt blieb er vor einem derselben stehen und
trat nach langem Zögern in den Laden. Im nächsten

Augenblick wurde die Hand der Verkäuferin
in der Fensterauslage sichtbar. Sie langte nach
einer Pistole und verschwand damit. Ich sah, wie
Vandervelt drinnen die Waffe prüfte, sie dann
bezahlte, einsteckte und davonging.

Unbemerkt folgte ich ihm. Was mochte er mit
der Waffe vorhaben?

Er schlug jetzt eine raschere Gangart ein. Die
Straßen hatten allmählich ihren Geschäftscharakter
verloren. Wir befanden uns in einem der elegantesten

Villenviertel Londons.
Endlich begann er seinen Schritt zu mäßigen

und sogar eine kurze Strecke auf und nieder zu
gehen, als wolle er sich versichern, daß ihm
niemand folge.

Plötzlich verschwand er in einem Hausflur und
bei der Geschwindigkeit, mit der er dies Manöver
ausführte, und der großen Entfernung, in der ich

hinter ihm herging, war ich einen Augenblick im
Zweifel, in welches der ähnlich gebauten Häuser er
eingetreten war. °

Zum Glück hatte ich mir die Laterne gemerkt,
vor der er eine Sekunde lang gestanden hatte, und
schloß daraus, daß das betreffende Haus ein großes,
hellgrau getünchtes Gebäude war. welches dunkel

und schweigend dalag. Nur hinter einem Parterrefenster

brannte Licht. Ein kleiner Vorgarten mit
weißen Statuetten und hochgewachsenen immergrünen

Sträuchern verbarg den unteren Teil der
Wohnung den neugierigen Blicken der
Vorübergehenden.

Wie ausgestorben lag die Straße da, die
abseits von der großen Verkehrsader dahinführte.
Nur hin und wieder unterbrach das Rädergerassel
einer leeren Droschke die lautlose Stille.

Eine Viertelstunde nach der andern verrann,
ohne daß ich über eine geeignete Maßregel schlüssig
werden konnte.

Da entdeckte ich bei einer Wendung, die ich
beim Gehen machte, daß die Jalousie des einen
erleuchteten Fensters nicht überall gleichmäßig dicht
anlag. Ob es nicht möglich war, einen Standort
zu entdecken, von wo aus ich das Zimmer dahinter
ungesehen überblicken konnte?

Behutsam schlich ich mich näher.
Das Fenster lag dicht neben einer weit

vorspringenden Säulenhalle, zu der vom Garten aus
eine breite Steintreppe emporführte. Wenn ich mich
auf das Seitengeländer dieser Halle schwang, da
wo dieselbe rechuvinklig mit der Fassade zusammenstieß,

mußte ich, eng gegen die Mauer gedrückt,
durch den Spalt in das Zimmer sehen können.

Noch einmal sah ich mich um. Die Straße war
menschenleer und auch in der Umgebung des Hauses
rührte sich nichts. Geräuschlos schritt ich die Treppe
zur Säulenhalle hinan; alles blieb ruhig und nun
klomm ich au dem reich verzierten, gußeisernen
Seitengitter empor.

Ein überraschender Anblick bot sich meinen
Augen. In einem elegant ausgestatteten Gemach
brannte ein Helles Kaminfeuer, das die aufrecht
stehenden Gestalten zweier Männer beleuchtete. Der
eine war mein Freund Vandervelt, der andere ein
untersetzter, schäbig gekleideter Mann von wenig
vertrauenerweckendem Aeußern.

Sie standen in eifrigem Gespräch vor einem
großen Tisch, auf dem ein umfangreicher lederner
Beutel lag. Eben steckte Vandervelt seine Hand
hinein und brachte einen großen, prächtig funkelnden
Diamanten zum Vorschein, den er gegen das Licht
hielt und dem anderen präsentierte.

Also war er doch der Diebl
Der erste Gedanke, der mir angesichts dieser

Szene durch den Kopf schoß, war, nach dem nächsten

Polizeibureau zu laufen und Anzeige zu
erstatten. Aber bei längerer Ueberlegung schien es

mir zweckmäßiger, erst den weiteren Verlauf der
Dinge abzuwarten.

So balancierte ich denn auf meinem gefährlichen
Posten, so gut es eben ging. Während mein Auge
mit gespanmester Aufmerksamkeit jeder Bewegung
des sauberen Paares da drinnen folgte, lauschte
mein Ohr angestrengt auf die Geräusche der Straße.

Ich sah, wie die beiden die herrlichen
Kronjuwelen eins nach dem anderen prüften. Aus ihrer
Haltung und aus ihrem Mienenspiel konnte ich

entnehmen, daß sie hinsichtlich des Wertes oft
verschiedener Meinung waren.

In der Sammlung befand sich auch ein
hellblaues Ordensband mit einem Stern aus Brillanten.
Wahrscheinlich hatte man ihn von der Brust der
unglücklichen Prinzessin gerissen, deren Leiche jetzt
vielleicht an irgend einem verborgenen Orte moderte.

Während ich mich noch diesen Betrachtungen
hingab, fühlte ich mich plötzlich von hinten umklammert.

Zwei Hände legten sich gleich einem eisernen
Reifen um meinen Hals. Vergebens suchte ich zu
schreien, kein Ton kam aus meiner Kehle. Die
Fäuste, die mich gepackt hielten, spotteten meiner
ohnmächtigen Gegenwehr.

Unterdes ging die Thür der Vorhalle auf. Im
nächsten Augenblick fühlte ich mich in den
stockfinsteren Hausflur hineingerissen; die Thür wurde
zugeschlagen, die Riegel vorgeschoben, ich war
gefangen.

Ehe ich wußte, wie mir geschah, hatten mir die
Schurken ein Tuch um die Augen gebunden, einen
Knebel in den Mund gesteckt und meine Hände auf
dem Rücken befestigt.

Kein Wort fiel während dieser Vorgänge, die
mit solcher Geschwindigkeit aufeinander folgten, daß
mir Hören und Sehen verging.

Darauf stieß und zog man mich durch lange
Gänge und Flure bis zu einer Treppe und dann
wieder die Stufen hinab, bis ich, ungeachtet meines
verzweifelten Widerstandes, halb zerschlagen am
Ende der Treppenflucht anlangte.

Meiner Schätzung nach mußte ich mich jetzt in
einem Kellerraum befinden. Was hatte man mit
mir vor? Ein eisiger Schauer rann durch meine
Adern. Mir fiel ein, welche Rolle in der Verbrecherchronik

bei der Beseitigung von Opfern die Keller
zu spielen pflegen.

Ueber allerlei Gerümpel stolpernd, fühlte ich,
daß die Hände, die mich gepackt hielten, losließen.

Ich hörte noch, wie eine Thür geschlossen wurde,
dann war es plötzlich totenstill.

Sobald ich mich allein befand, war mein erster
Gedanke, meine Hände zu befreien. Doch, mochte
ich auch an der Schnur reißen, bis sie tief in mein
Fleisch eindrang, sie gab nicht nach.

Was thun?
Nach einer Weile raffte ich mich zu einem zweiten

Versuch auf, allein mit dem gleichen Erfolge.
Plötzlich fühlte ich ein unangenehmes Kratzen

im Halse; auch meine Augen begannen zu tränen.
Zugleich bemerkte ich einen schwachen Brandgeruch,
der jedoch mit jedem Augenblick an Stärke zunahm.

Wie ein Blitz durchzuckte mich die furchtbare
Erkenntnis: die Buben wollten mich dem Erstickungstode

preisgeben. Meine Henker hatten, ehe sie das
Souterrain verließen, die Klappe geöffnet und ließen
jetzt oben angelangt, den beißenden Rauch in den
Keller strömen.

Es war enisetzlich. Mit unbarmherziger
Deutlichkeit drang das fürchterliche Geräusch durch das
Schweigen der Nacht. Jede Minute brachte mich
dem Tode näher. Und da stand ich Hülflos, mit
gefesselten Händen, unfähig, mich zu rühren. Ich
mußte umkommen — auf die erbärmlichste Art —
wie eine Katze in der Falle.

Schon wurde mir das Atmen schwer und
immer schwerer. Ich hatte ja außerdem auch noch
den Knebel im Munde. Kalter Schweiß perlte auf
meiner Stirn und mein Herz begann in wahnsinnigen

Schlägen zu hämmern. Es konnte sich für
mich in diesem dumpfen, engen, abgeschlossenen
Raum nur noch um Minuten handeln, aber sie
dünkten mir ebenso viele Ewigkeiten zu sein.

Da fing mein durch die Todesangst geschärftes
Ohr einen Laut auf, wie ein durch weite Entfernung

gedämpfter Knall. Dann versank wieder alles
in Schweigen. (Forts, folgt.)

Weihnachten.
Willkommen sei uns. Weihnachtsfest,
Das uns aufs neue hören läßt
Die Botschaft aus der Engel Mund.
Thu' wieder sie der Erde kund.
Daß durch die stille, heil'ge Nacht
Sie klingt und alles fröhlich macht.

Ein leises Zauberwort erschallt.
Das lockt aus grünem Tanuenwalv
Die Bäumchen in die Stadt hinein.
Sie dringen in die Häuser ein,
Die Treppen steigen sie hinauf
Und pflanzen sich vorsichtig auf.
Und wo sie in der Stube stehn,
Von Kindesblick noch ungesehn,
Da fangen helle Stimmchen an
Zu reden von dem Weihnachtsmann,
Und was er alles bringen mag.
Horch, klingt das nicht wie Vogelschlag?

O Weihnachtsfest, wie lang' voraus
Fiel schon dein Licht in Herz und Haus!
Der Mutter Augen hielt es wach.
Wie sorgte sie und dachte nach
Und schaffte traulich, still beglückt,
Bis daß das Bäumchen ward geschmückt.

Nun in des Hauses trautem Raum
Steht da der liebe Weihnachtsbaum,
Besteckt mit Kerzen und behängt
Mit allem, was sich Lieb' erdenkt
Und unter dunklem Tannengrün,
Auf dem seltsame Blumen blühn,
Was alles ist da aufgebaut,
Das gern ein Kinderauge schaut!
Des Bunten ist da gar so viel,
Zum Naschen dies und das zum Spiel.
Entzündet sind die Kerzen schon,
Es ruft herein der Glocke Ton,
Und in das Zimmer stürzt die Schar,
Die schon recht ungeduldig war.
Da stehn sie nun, geblendet ganz
Von all dem Schimmer und dem Glanz.
O diese Augen anzusehn.
Das macht doch erst das Ganze schön.
Seht, wie das Kleinste nach der Pracht
Die Händchen ausstreckt, wie es lacht!

O Weihnachtsfest, nun führe du
Auch deine holden Engel zu
Dem Hause, wo die Armut wohnt,
Das nicht von Kummer blieb verschont,
Das Sorge sitzen sieht am Herd.
O gib, daß Lieb' auch dort beschert
Und Kinderhänden Gaben reicht.
Und wenn du Augen siehst vielleicht.
Die trüb' sind und voll Thränen stehn.
So mach' sie klar, auf daß sie sehn
Das Licht, das auf die Erde fällt.
Laß Frieden walten in der Welt,
Daß allen Menschen werde kund
Die Botschaft aus der Engel Mund
Mit ihrem wundersüßen Schall,
Und Freude leuchte überall.

Johannes Trojan.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Î$)eil|nadît.
©tttt ift'ä ringsum, ber laute £on be8 Sehen?,
©r Ift herfjaüt In etnfam ftiller 9lad)t,
UJiein fefjnenb Slug', fo miibe alles ©treben?,
,3rrt planlos an beS ©ternenblmmelS Spradjt
2ßle glängt in blamantenem ©efümmer
Söeitpin ber ©rbe toetfef? geierfletb —
3nbeS ber ÜDlonb mit träumerlfdjcm ©djlmmev
Sein aftnungSOollcS liefet bariiber ftreut.

3d) fcf>* in SJiprlaben golbner ©terne
Stur eines eins'gen muitberbaren ©tra^l —
®r mtnft mir §u aus unenneff'ncr gerne,
Selebt ben ntüben $llcf mir allgumal.
3d) folge fetmr rafdjen *abn bort oben,
©r eilt betti fernen Utorgenlanbe gu —
2)ort l)ör' tcf) ömgelfttmmen itngen — loben —
Unb Birten loecfen aus ber Slbenbrup! —

©el)' ob bem ©tall in 8?etf)lel)em ipn ftetjen,
$te Süclfen eifrig folgen feiner ©pur,
Unb fluten golbnen fcidjtc? fcï)' id) meljen
$ort, um ein Ätnbleln, tn ber Grippe nnr! —
Unb mo er ftrablt, ba fallen ©flabenfetten,
©ntfetmet einer Söunberllebe 2Jead)t —
Unb fiegenb fep' fetn reiner ©trapl icö retten
2)te Söeft aus SBapn unb 3rrtumS bunfler üftadjt.

$ie flamme pelllg feböner SWenfcpenllebe
©et)' id) entfaCpen biefeS ©terneS ©traljl,
©ep' tau<enb tffelme eoler, beil'ger îrlebe,
$le er gebraefn ins finft.e ©rbeittnl! —
3d) fei)' ber 2ttenid)f)elt taufenbfaepe SBepeu
$urd) if>n gelinbert, loo er Heb nur geigt —
3)eS 3rrtumS SBabn mie Stebelbunft oergeben,
3)en S9aals unb ©öfeenbteoft in ©anb gefheut.

O ©tern ber 2Beif)nnd)t, bu ©tern ber Siebe,
SJtlt taufenb bergen ftcablft bu in bie Sßelt,
3D bring' aud) l)rut' ber Uienfcböeit Siebt unb Erlebe,
Sluf bafe betn beil'ger ©trabl bie Starbt erbetlt.
3D iebr' mit beiner Siebe Sßunberfcgcn
Slurb beut' in glitten unb Sßaläftett ein,
©treu' golbnen ftrienenSftrabl auf allen
Safe „SBeibenadjt" eS rings auf ©rben fein.

"

Beue» nom Bütt|Ermarfcf.
jHljfer, 8eben§bitber au§ ber beutfdjen Sitteraturge»

fc^ic^te. 3-iir bie reifere Qugenb. SOtit 12 Voübilbern;
geb. 3 ftr.

aSenn e§ fid) barum banbelt, unferer reiferen
Qugenb ein Vud) auf ben 3Beif)nad)t§tifd) p legen,
fo barf man in erfter Sinie p bem obengenannten
greifen. $n p>ölf prächtig gefdjriebenen Seben§= unb
©fjarafterbilbern unferer gro&en beutfdjen unb fdjwei»
jerifdjen ®id)ter unb ®enfer, beren Stamen bie junge
2Belt mit fteigenbem Qntereffe in ben Sitteraturftunben
fdjon begegnet ift, fiüjrt ber Sßerfaffer feine jungen
Sefer in ba§ tiefere VerftänbniS unferer ©eifte§fürften
ein unb wetfi fie babei fofort p feffetn. @§ ift ein
39ud), in bem bie jungen Seute pm ^weiten SDtal Iefen
lernen — ein bewufiteë ©eifteilefen, ba§ ben ©runb
legt pm inneren SBadjfen. ©ine roirflid) gute ©djrift
für bie reifere ^ugenb mu| pgletd) eine feffelnbe unb
btlbenbe Seftüre fein für ba§ nad) ©rmetterung unb
Vertiefung feine§ Sßiffenö unb feiner Viltutng ftrebenbe

«ei Wrtgcitbmutcn (öcrjtuaffer), unrcgcl»
mäßiger Ver framing unb ben bamit in 3ufammen=
l)ang fteije übe« Vefd)i»erbeu net>me mau „©t. Urê=
©lipr*. ©rt)ä[t(id) in Stpotljeîen à %x. 2.25 ba§
^löfdjdjen, ober bireft oon ber „©t. Uri=3tpotbe!e,
©o!ott)urn", franto gegen Stai^nabme. [3446

Volt. 2Bie mancher Vater, wie mandje SJiutter, bie
über ba§ ju ibrer nidjt îuttioierte Çad) ber
Sitteraturgeid)id)te sroeifelnb ober abfällig bi3f)er bie
Sldjfel gejueft hoben, rcerben fidb — oieUeicbt roiber
SQSiÜen — in ben biefe§ Vud)e§ oertiefen unb
werben fagen: Sa' f° etroaê taffe ich mir freilief) ge=

fallen; roer möd)te ba nicht lernen. ®er Qüngling
ober bie junge Stodjter, bie man mit bem oorliegenben
Vudje befdjenft, roerben biefe ©abe unjtoeifelbaft al§
einen 2ld)tung§beioei§ empfinben müffen, toeil man bei
ihnen bie ftreube unb ba§ Verftänbnii für gebiegene
Seftüre oorauifefct. ®arin fmb alle päbagogifchen
©lemente einig, bah e§ nid)t§ ©d)ioierigere§ unb
fjolgenfdjroerereö gibt, al§ für bie reifere Qugenb ju
fdjreiben. ®§ fühlen fid) jroar oiele berufen, aber nur
wenige finb wirflid) auferwählt. 3U biefen wenigen
gehört ber Slutor ber „Sebenfbilber auf ber beutfehen
Sitteraturgefd)id)te". VoUbilber oerftärten unb
oertiefen ben ©inbruef ber in ihrem SBerbegang bar=
geftellten ®id)ter. SDtödjten bod) re^t oiele ®elegen=
heit befommen, ftd) an ber Seftüre biefef Vudjef ju
erfreuen unb ju bilben ®ic 3lufftattung ift bef ge^
biegenen ^ynhaltf unb bef 3roedef: ein fd)önef unb
oiel jur §anb genommenef ©efdjenf oon bleibenbem
3Berte ju fein, würbig.

BriPtfeaflteii ber BebaWtoit.
fffrl. f. 31. in St. Um möglichft oiel blauen

Rimmel unö @onnenfd)ein p haben, mühten @ie auf
ber §öhe wohnen. Sföie oft fchon haben wir bie firan=
fen unb bie Sllten fehnlichft heraufgewünfeht, wenn bie
©onne unf freunblid) inf fffbfter fcf)ien, währeitbbem
ein Stebelmeer bie tiefer gelegenen fjäufer einfchloh-
SKohl fteigt ber heimliche graue geinb bef gefunbheit=
lidjen Sßohlbefinbenf aud) öfter in unfere Stegionen,
aber immer gibt ef batmifebeit wieber 8id)tblicfe unb

ben grauen £ag oerföhnenbe, wunberbar fcf)öne abenbs
liehe färben» unb Sichteffefte, oon benen bie unten
troftlof im Stebel ©teefenben feine Slhnung haben.
3um Sfroft biefer haben wir aber ben fürjeften ïag
bereitf hinter unf unb ef geht, wenn aud) oorberljanb
noch unmerflid), für ben auf ber §öhe SEBofjnenben
aber an abmehbaren 3ei<hen bod) ftdjtbar bem Sicht
entgegen. -- freunbliche ©enbung ift unf recht»
jeitig pgegangen unb 3hïe guten 3Biinfd)e erwibern
wir auff befte.

,Än ^erfchiebene. SSeber bie ©ppebition noch bie
Dtebaftion ift beredjtigt, über ßhiffre»3»ferate oon ftd)
auf Vuffunft ju erteilen. ®af einzig Stid)tige ift,
möglichft beförberlid) Offerten einjureiihen unb babei
bie fragen ju fteüen, bie man beantwortet wünfdjt.
3eit oerloren Ijeiht oft : bie ©teile ober eine Singeftelite
oerloren.

•6err 3t. f. in it. SBir quittieren mit beftem ®anf
^shre ©enbung, p welcher ©ie ftd), wie ef fdjeint, un»
ahänberlich p gegebener 3eit oerpflidjtet fühlen. Sh^ß
freunblidjen SESeihnachtfgrühe erwibern wir herjlid)ft.

fifrige <iefertn in Jt. ®ie Steligion befteht nicht
auf beftimntten Sehrfähen unb ®efd)id)ten, fonbern
auf ©efühlen, näntliih auf bem ©efühl ber Slbljängig»
feit oon einer ewigen, wette'habenen SOÎadjt unb bem
©efühl moralifdjer Verpflichtung ihr gegenüber. Sftrd)»
Iichfeit unb Steligiofität finb baber oerfihiebene Ve=

griffe. ®er SDtann fann eine tiefreligiöfe Slatur fein,
aud) wenn er Kirdje nicht befuchen will, unb um»
gefehrt fann ein fleißiger Kirchengänger ganj ohne
wahre Sîeligion fein. — Siegen ©ie ernfte ©efprädje
an ober fuchen ©ie auf bem SBege ber Korrefponbenj
bie ©ebanfen» unb ©efühlfwelt bef SJlannef fennen

p lernen, ehe ©ie auf 2Ieuj5erlid)feiten ein oorfchnetlef
unb fehr wahrfdjeinlich unrichtigef Urteil fäHen. ©ie
fönnten fonft ein ibealef Sebenfgliicf wegwerfen.

gsbes335020!]
tVi bpi dpnSeit 25 Jahren liabén sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinigung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trö^t^in weisses Kreuz im
roten Feld und sind diese men in alle« guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Rich. Brandt's Nachfolger, SehUffhausen.

Du» fein Itc in gtcttcttljtmtg.
2Ber fiel) auf ben SBinter etwaf ganj Vorpglicfjef

au Vienenhontg anfehaffen will, bem fann ich mailän»
bifchen §onig empfehlen. @r ift unerreicht im 2lroma.
8 Vfunb (3oü, V°rt°/ Verpacfung, ©pefen unb fchöne
Vledjbüchfe inbegriffen) foften mir f|-r. 7.20. ®ie
©enbung geflieht unter Slachnahme. 9Ber biefe ©e»
legenheit p benuhen wünfcfjt, ber fenbe feine Ve=

ftetlungffarte mit ber 2lngabe, ob heller ober bunfler

tonig gewünfdjt wirb, pr SBeiterbeförberung an bie
ppebition. [3408

Berner Halblein beste »fresse : Walter Gygax, Bleienbacn.

WilllWIKM Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. 12912

Man achte genau auf den Namen.

Den lit. Offertgeberinnen diene
sur Mitteilung, dans Inserat
No. 3340 seine Erledigung
gefunden hat. 13466

yj esucht nach Freiburg (Schweiz)
» in eine protestantische Familie
ein treues, fteissiges Mädchen, der
küchenhaushälterischen Arbeiten
vollständig mächtig und kinderlieb.
Familienlehen und gute Behandlung
zugesichert. Monatslohn 85 Fr.
Antritt Fnde Januar. Mar prima Zeugnisse

lind Referenzen werden
berücksichtigt. Ofjerlen mit
Photographie befördert die Expedition der
,.Schweizer Frauen - Zeitung" unter
Chifjre 3'i55. \3M>5

Haushälterin
Fräulein oder jüngere Witwe,
gesucht zu älterem Ehepaar, ohne
Kinder Dame leidend) in
moderner Villa in Zürich. Köchin
und Stubenmädchen gehalten.
Bedingungen : Bildung, Gesundheit,

allgemeine Tüchtigkeit und
Erfahrung in Leitung einer guten
Küche. Selbstgeschriebene
Anerbieten mit genauen Angaben und
Gehaltsanspruch an Brieffach
11313 Hauptpost Zürich 1. [3461

fJlchtungï
Einem alleinstehenden Herrn oder

Frauenzimmer, die über ein Kapital
von 1(1.000 Fr. verfügen können, wäre
Gelegenheit geboten, sieh an einer
Kuranstalt zu beteiligen lind sich zu
bethätigen durch l'ebernahme der
Buchhaltung oder anderer zusagender

Arbeil. Die Einlage wird sicher
geste III. '

|346'2
Offerten miter Chiffre .1 0 1' 3W2

nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : fn Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlunu erhältlich.

Dir» -von Kennern bevorzugie Marke.

Garantiert tropfsichere Wasserhahnen

ST. GALLEN
Neugasse 29 zur Nelke.

feinsten gef. Siher
Goldene Medaille Bordeaux.

Grosse Auswahl in Chocolat und Waffeln.
(Versand nach Auswärts).

Weihnachts-Artikel aller Art.
Bestellungen für Weihnachten und Neujahr

in bester Ausführung. 18458

Puppenperücken
von echten Haaren

in grösster Auswahl
empfiehlt höflichst [3448

Frau E. Keller^Knell
Damen-Frisier-Geschäff

Theaterplatz 2, St. Gallen.
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Kautschukstempel.

1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
G renchen. [2983
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Weihnacht.
Still ist's ringsum, der laute Ton des Lebens,
Er ist verhallt in einsam stiller Nacht,
Mein sehnend Aug', so müde alles Strebens,
Irrt planlos an des Sternenhimmels Prachl
Wie glänzt in diamantenem Geflimmer
Weithin der Erde wetßcs Feierkletd —
Indes der Mond mit träumerischem Schimmer
Sein ahnungsvolles Licht darüber streut.

Ich seh' in Myriaden goldner Sterne
Nur eines einz'geu wunderbaren Strahl —
Er winkt mir zu aus unermess'ncr Ferne,
Belebt den müden Blick mir allzumal.
Ich folge seiner raschen Bahn dort oben.
Er eilt dem fernen Morgenlande zu —
Dort hör' ich Engelstimmen singen — loben —
lind Hirten wecken aus der Abendruh! —

Seh' ob dem Stall in Bethlehem ihn stehen.
Die Weisen eifrig folgen seiner Spur.
Und Fluten golbnen Lichtes seh' ich wehen
Dort, um ein Kindletn, in der Krippe nur! —
Und wo er strahlt, da fallen Sklaventetten,
Entkeimet einer Wunderliebe Macht —
Und stegend seh' sein reiner Strahl ich retten
Die Wett aus Wahn und Irrtums dunkler Nacht.

Die Flamme heilig schöner Menschenliebe
Seh' ich entfachen dieses Sternes Strahl,
Seh' tausend Keime eoler, heil'ger Triebe,
Die er gebracht ins stnst.e Erdental! —
Ich seh' der Menichheit tausendfache Wehen
Durch ihn gelindert, wo er stch nur zeigt —
Des Irrtums Wahn wie Nebeldunst vergehen.
Den Bnal- und Götzendienst in Sand gestreut.

O Stern der Weihnacht, du Stern der Liebe,
Mit tausend Kerzen strahlst du in die Welt,
O bring' auch heut' der Menschheit Licht und Friede,
Auf datz dein heil'ger Strahl die Nacht erhellt.
O kehr' mit deiner Liebe Wundersegen
Auch heut' in Hütten und Palästen ein.
Streu' goldnen Frieoensstrahl auf allen!
Laß „Wcihenacht" es rings auf Erden sein.

Neues vom Büchermarkt.
Wker, Lebensbilder aus der deutschen Litteraturgeschichte.

Für die reifere Jugend. Mit 12 Vollbildern;
geb. 3 Fr.

Wenn es sich darum handelt, unserer reiferen
Jugend ein Buch auf den Weihnachtstisch zu legen,
so darf man in erster Linie zu dem obengenannten
greifen. In zwölf prächtig geschriebenen Lebens- und
Charakterbildern unserer großen deutschen und
schweizerischen Dichter und Denker, deren Namen die junge
Welt mit steigendem Interesse in den Litteraturstunden
schon begegnet ist, führt der Verfasser seine jungen
Leser in das tiefere Verständnis unserer Geistesfürsten
ein und weiß fie dabei sofort zu fesseln. Es ist ein
Buch, in dem die jungen Leute zum zweiten Mal lesen
lernen — ein bewußtes Geisteslesen, das den Grund
legt zum inneren Wachsen. Eine wirklich gute Schrift
für die reifere Jugend muß zugleich eine fesselnde und
bildende Lektüre sein für das nach Erweiterung und
Vertiefung seines Wissens und seiner Bildung strebende

Bei Magenbrennen (Herzwasser), unregelmäßiger

Verdauung und den damit in Zusammenhang

stehenden Beschiverden nehme man „St. Urs-
Elixir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.25 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3446

Volk. Wie mancher Vater, wie manche Mutter, die
über das zu ihrer Zeit nicht kultivierte Fach der
Litteraturgeschichte zweifelnd oder abfällig bisher die
Achsel gezuckt haben, werden sich — vielleicht wider
Willen — in den Inhalt dieses Buches vertiefen und
werden sagen: Ja, so etwas lasse ich mir freilich
gefallen; wer möchte da nicht lernen. Der Jüngling
oder die junge Tochter, die man mit dem vorliegenden
Buche beschenkt, werden diese Gabe unzweifelhaft als
einen Achtungsbeweis empfinden müssen, weil man bei
ihnen die Freude und das Verständnis für gediegene
Leklüre voraussetzt. Darin sind alle pädagogischen
Elemente einig, daß es nichts Schwierigeres und
Folgenschwereres gibt, als für die reifere Jugend zu
schreiben. Es fühlen sich zwar viele berufen, aber nur
wenige sind wirklich auserwahlt. Zu diesen wenigen
gehört der Autor der „Lebensbilder aus der deutschen
Litteraturgeschichte". Zwölf Vollbilder verstärken und
vertiefen den Eindruck der in ihrem Werdegang
dargestellten Dichter. Möchten doch recht viele Gelegenheit

bekommen, sich an der Lektüre dieses Buches zu
erfreuen und zu bilden! Dic Ausstattung ist des
gediegenen Inhalts und des Zweckes: ein schönes und
viel zur Hand genommenes Geschenk von bleibendem
Werte zu sein, würdig.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. A. in St. H. Um möglichst viel blauen

Himmel und Sonnenschein zu haben, müßten Sie auf
der Höhe wohnen. Wie oft schon haben wir die Kranken

und die Alten sehnlichst heraufgewünscht, wenn die
Sonne uns freundlich ins Febster schien, währenddem
ein Nebelmeer die tiefer gelegenen Häuser einschloß.
Wohl steigt der heimliche graue Feind des gesundheitlichen

Wohlbefindens auch öfter in unsere Regionen,
aber immer gibt es datwischeü wieder Lichtblicke und

den grauen Tag versöhnende, wunderbar schöne abendliche

Farben- und Lichteffekte, von denen die unten
trostlos im Nebel Steckenden keine Ahnung haben.
Zum Trost dieser haben wir aber den kürzesten Tag
bereits hinter uns und es geht, wenn auch vorderhand
noch unmerklich, für den auf der Höhe Wohnenden
aber an abmeßbarcn Zeichen doch sichtbar dem Licht
entgegen. — Ihre freundliche Sendung ist uns rechtzeitig

zugegangen und Ihre guten Wünsche erwidern
wir auis beste.

An Verschiedene. Weder die Expedition noch die
Redaktion ist berechtigt, über Chiffre-Inserate von sich

aus Auskunft zu erteilen. Das einzig Richtige ist,
möglichst beförderlich Offerten einzureichen und dabei
die Fragen zu stellen, die man beantwortet wünscht.
Zeit verloren heißt oft: die Stelle oder eine Angestellte
verloren.

Herr It. G. in K. Wir quittieren mit bestem Dank
Ihre Sendung, zu welcher Sie sich, wie es scheint,
unabänderlich zu gegebener Zeit verpflichtet fühlen. Ihre
freundlichen Weihnachtsgrüße erwidern wir herzlichst.

Eifrige Leserin in It. Die Religion besteht nicht
aus bestimmten Lehrsätzen und Geschichten, sondern
aus Gefühlen, nämlich aus dem Gefühl der Abhängigkeit

von einer ewigen, welte'habenen Macht und dem
Gefühl moralischer Verpflichtung ihr gegenüber.
Kirchlichkeit und Religiosität sind daher verschiedene
Begriffe. Der Mann kann eine tiefreligiöse Natur sein,
auch wenn er Ihre Kirche nicht besuchen will, und
umgekehrt kann ein fleißiger Kirchengänger ganz ohne
wahre Religion sein. — Regen Sie ernste Gespräche
an oder suchen Sie auf dem Wege der Korrespondenz
die Gedanken- und Gefühlswelt des Mannes kennen

zu lernen, ehe Sie aus Aeußerlichkeiten ein vorschnelles
und sehr wahrscheinlich unrichtiges Urteil fällen. Sie
könnten sonst ein ideales Lebensglück wegwerfen.

tz50S5
25 àlmeu liabsn siel» bei den

^elv.ten und dem Dublikum -»» Sc/iWs/s, die auk
der ganzen Drde bekannten und besonders bei den
brauen beliebten

^Mllàr Iiià5â ànàt'8
8c!ivvàe5pjlleli -----

als ein sieber wirkendes, angenebmes und absolut
unsebädliebes, dabei billiges Hausmittel bei : ìfunS, verbunden mit tlebelsein, 8odbrennen, ^uk-
stossen, ^ppetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Llutandrang naeb Xopk und krust,
Xopksebmerzen, Der/ìdopken, 8ebvvindeìankâìlen, ^tem-
not, beber- und Dallenstörungen u. s. ^v. vorzüglieb
kevväbrt. 8ie sind zur unüber-
trotken. .lede 8ebaebtel der eebten ^potbeker sìiebard
Drandt's 8cbxveizerpillen tzv^t^in neisses Xreuz im
roten k'eld und sind diese^en in alle» guten ^po-
tbelcen à ?r. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Darsteller

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Psund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Fr. 7.SV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine Bc-
stellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. s3408

vernsr tlsldleîn dà listens; Vlalter Kygsx, 8Iei«à»

Kinàmekl
ist ^Isiseb, Vlut und

Xnaebsn bildend. ^
Issan avßie genau aut clen kamen.

/it. 0/feriAeberiuuerr tirsrrs
sur ükl/ieiiuuz/, à«» L»r«er«t
lVo. «eine Z/rier/iAuuM x/e-
/urrtisrr b«r. /S466

/^asue/il nac/i bralbii/'i/ /Äc/iivelr/î eine /z/olexlciiillxc/is i-t<iiil/le
ein /eeue«. //elxxl</t.x ân/c/ien, ckee

/eiie/ie/iffnni/itt//« elxe/ie/! .i e/>e//en i>c>/l-

x/cinc/li/ möc/illt/ lincl /./,n/ee//e/>. lo-
iml/en/eben ii/icl t/ii/e //e/ic„ic//iiii</ rii-
t/exlc/isii. l/onti/x/o/iii -1.1 /> .4,,-
li l/l /-.'nc/e ./amine. .Vne /n /ma /(ein/-
/ilxxe nnck /?e/eeenren n<eecken be-
,liàlc/i/lt//. 0//ee/en nil/ l'/io/o-
i/i n/i/ile be/kiivlee/ ,/,'e à/nn/illon clee
,,.8e/iii>eiree /''eniien Xel/ü/n/" nn/ee
l./ii'//ee .V/.î.î

Fruu/eir» oc/sr ,/ài/srs vi/îns,
Me«ueät su ü/tereui oàe
^lineker sl>u»n« ieietsnci) iu
tierner l^iiiu in Kllrle/t. 4!öe/iin
uu«i ^luden»nÄ«ie/ten Ae/>aiten.
SetiinsunAen. /ZiltiunN, 6?s»unti-
/reit, uktsienreine ^'üe/rtif//ceit unck
Zle/Vr/rrunM in ^eitungi einer z/uteu
üüeäe. Seib«tx/ese/rriebene 4luer
bieten niit Menurren ^»Auben unck
Ss/ru/i«unsprue/r «n /Zeie//>,e/r

^iêriâ /. /S464

/(liieii! ii/leiiix/e/ieiii/eii //eeeii ae/ee
//itiiieiirlmiZiee. ckle libei' elii /va/il/al
eon ib.l)()b/>. ,-ei /ìïi/e/i />°»,!„e,i. ielii e

(lelei/eii/iei/ e/eboleii. «liffi ein elnee
/ìiiinn«/»// rit be/ei/ii/eii nne/ «ic/i rn
bel/ie</i</e,! i/iii i /i l ebeiviti/iine elee
iliie/i/inl/ii/tt/ «i/ei iiiie/eiei' rtisen/en-
<lee .1 i be//. /Ile /(ln/en/e inl/vl «le/iei^
//exle/ll. jZ4llZ

(///ei len itnlee l./i,//i e ./ // i' Al/Z
iilmiiil </le /;a/>e<l. el. ///. e,i/e/ei/eii.

Kaoff àsr Nuttsrivileb smpksbit sieb àis
stsrilisisrts Lsrnsr i^Ipsn-Nilob als bsrväbrtestö,
üuvsrlüssiKsts

Xiuâor-AIilob
Oisss bsimkrsie àturmilcb verbätet VeràauunKS-
störunZsll. 8is sivbert eisin Xincis eins brattice
Xonstitution unci verleibt ibin blübenckes Lussebsn.

Uepnt« : In iVpotbeken. f2844

In jscker (!<»>äsei'ie und k««««ren UoinnialwarenbaneUiin^ erkültlivb.

Die» v«.l> <»»»..1^,1 r> v ^ i «. >1,»i

karsntiert troplsivkere Vasserààan

sr.
tlkuZ'asss 29

7àten gek. Lider
Oczlcisns IVIsclaNIs Sorclsâux.

Krasse /zuswabl in kkooolat unä V/skkein.
<Vsrsav4 NÄvd àsvUrts).

àller td.
Sestellungen Mr zVeiknscdtsn unci Keuià

in dsstsr itustlldrung. 14tS8

k'uppvnpsl'ûàn
von sczktzsri Raarsu

ira
sinxtieblt Iiöllielist M48

Oamen-frisier (Zesekäst

l'ksstseplst^ 2,

» lv
-s

d --S

<v s.

«s O
d0 >0

V

»

F auf meclian.Wege
geössnetu aescfilozzen

LrKieltvoststânàig
^stickt u.Zleiqtenoek
'nickt einmal Lpuren
von /tbnüt^uug.

<î t>
cv

cv s>

< cv
(v

^ -s>-

s
>»tz N
cv v

.-î «'»»»s»« »» » Mì-» R»^r-4

^àeliiilîstmpkl.
1—3-xeiiiK« Stempel ».80
Ovale Stempel l.ö»
Komplette kleine lirnekei ei

Uatsvt, ,,?srkskt" K-snannt.
mit 2V» lZnobstadsn und
Dükern 4 —

Illustriertb?màte K'àlis uiul ffliics.

^îsàsrdâ.uLsr
Ki'envlien. (2983
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mittlere
Bahnliofstrasse

60 und 62

Spielwaren
W0F~ Spezialhauö "Wi [3.

Franz Carl Weber

für Abnahme von feinstem, vollfettem,
saftigem [3456

frima-Srnmentaler-XSs
in Postcolli von 5 nnd 10 Kilo; per
Kilo zu Fr. 1.60 franko unter
Nachnahme. Wir bieten das Feinste für
Hotels, Pensionen, Restaurants und
feine Privatkundschaft. Garantiert
tadellose Bedienung. [3456

Familie Schelbert
Kaltbrunn, Kt. St. Gallen.

Töchter-Pensionat
l[eiie Schenker [3318

ÄUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hir»el-$pöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung Im Januar. [3353

Echten, selbstgeersteteo Ewig
versende incl. Porto und Packung :

Postgewicht Kg. 1 2 21/, 5

La Rösa-Honig 3.65 6.70 8.20 16.40
Poschiavo-Honig 2.90 5.25 6.45 12.80
Buchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3441] von 10 Kg. an Rabatt. (H 2230 Ch)
J. Michael, Pfr., Brusio (Braublinden).

fABRiK-Manni

Horn-Frisierkam m

Ueberall erhältlich. [3317

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

MF" Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4- 50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke-
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern: Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlioh lautenden Namen
angeboten werden. (3026

Verlangen Sie Kataloge über

Brandmal-, Tiefbrand- d Kerbschniit-Arbeiien

gratis und franko. =»- Bei Fr. 30— tranko und zolltrei ins Haus.

3=31. Habeibosch., Konstanz
MM) Post Emmishofen (Schweiz). 1H46ô9G)

Knorr's Suppen
sind die besten von allen

»»»»»»»»»»»»»»»»
Massage und schwed. Heilgymnastik.

Der Unterzeichnete beehrt sich hiemlt, ergebenst anzuzeigen,
dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Fch SpefiglßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für //[assags u. schwed. /{eilgymnastilt.

Chocolat u. Cacao, Faiitasiecliocolat aller Art.

Wer Seid sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nähr»
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasso 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Crgraueit, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Urner Museums-

Lose
|W Ziehung 28. Januar
sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Frau Dmma Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000,
5000, letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts.
Auf 20 Lose je 1 Gratis-Los. [3342

gDieKönlgln der
Küchenmaschinen I

arbeitet schnell u. leicht,

»J! M
denn sie

hackt
reibt
wiegt
schabt
mahlt

schneidet

[ zweischn
I echte Stah

z.uci\cr CLL g

leidige ]
messer

2 Jahre Garantie! hat. |
Grösse 2 für Haushaltungen

Preis Fr. 8. —.
Grösse 3 für Hotels, Anstalten

Preis Fr. II.—.
Vorsand gegen Nachnahme.

Ferd. Stierlin, Schaffhausen.
Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermnhle bei Basel. [3159

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Kr den lzänslichen Kreis

mittlere
Lakulieàtrasss

V2 und 82

Lpietvânei»
«M" LpS2ia.Iti3.iiS ""M» ^

^rsn? 0srl Weber

kür XlinaXmo voe ksillstom, voilkottoill,
sàkti^oill

srim-LmmmtàM
ill kosivolli voll 6 llllà 10 Kilo; pvr
Kilo iill ?r. 1.60 kralllco lllltor KavK-
llàins. IVir kiotoll àas Kgillsto kür
llôìvls, ?ollsiollvll, Rosiàllràllts llllà
ksillo krivàikullàsoliàkt. ttarantiort
iaàolloso Svâivllllllx. M56

^nrnilis ZObsIbsi't
Ilsitdnunn, Kt. 8t> Lallen.

liiekter-psosloosi
Zl«»« 8àvi»livr M18

^.I7VLIìI?Ik:kì, iVsuobâtsI.
?rospàtlls unà lìsksrsnssll

I_os^
vom l8t»«lttl»vi»tvr i» vsr-
ssllàsi 2U 1 vr. ullà I-islsll 2V (lis.
àas Krosss Vo8svsr8anà-Vspok l'en«
Zlirirvt îHpiii i, Xujx. Vaupttrsiksr
3V,(XX) llllà 15,000 vr. àk 10 sill
VratÌ8-Vo8. llelnniz l«i ^3353

là, àtMà lch
>erss»llv im!. ?mlo Wil kmlliilig!

?ostssvioüt l 2 2>/2 S

l-a köea-llollig 3.65 6.70 8.20 16.40
?080làvo-ZollÌT 2.00 5.25 6.45 12.80
Llleüvsiavll-IIollig 2.25 3.00 4.80 0.50
Atnz vo» 10 K?. Sll kisk-ltt. >N22Mtlk1

»llivlisel, vkr., Si»usi«» <gizii>i!li>llili).

3orn-kr>sisrl<>zmm

llsberall srliâlllick. Wl7

llsus^nel
auk dabre, wabrt nur

?arkoîoK
(geset^Iieb gesebütit)

dein ^ussboden sein sutes Ausgeben.
Klan? obne Llätte. feuokt wi8obdai-.

ÄM" llvin kloeken. "ME
Qsldlicztl p>.4.—, fanklos pn 4 50.

Vvrk»ur»»t«>Ivii:
b/. Mander, ^potbeke-

«»»«I : V'r. I^rez^ 2urn LZiebborn.
17. Wagner süurn derberber^.

»«ri»: LZnnI Rupk. a
(Weitere feigen.)

l'arketol ist niebt 2u ver-
vveobseln mit t7aebabmuu^en, celebs
unter äbnlieb lautenden tarnen anse-
beten werden. (3026

VeàiAsn 8is Ksîsloge üdor

LmàA, 7iskdrà- à ûêààà-ààiiî»
gratis uncl franko. ksi fr. ZI — Ikiiiilili unil llllltrei ins Itâ.

^Is.ì>Sr1sOSOl!i., I^OZN.Sl:S.^2I
Zâi Post ^mmiskoßen (Sàejy. ,«êL!>

Knon^'s Suppen
sinci clis dsslSO VON allen!

»^»»»»»»»»»»»»»>» -<

Hmilgk unll zvwsll. HkiIgMNS8tiIt.
Osr Unüsrssiodnsüs lzssdrü siod disrnir, srgslzsnsì o-rianssigsri,

àass sr jxriintilivtivn Untsrriodt in àsr l'oodnlk âsr rasn. lVla.sss.gs
(Sz^stsrn Dr. dlsisgsr), souris in sod^vsà. Ssllgz^inns.skilr srksilü. ZVIàs-
slgs Leâlngnngsn; âooli wsrâsn nur wirlrllsd kadigs SsNülsr nncl
Solrülorlnnsn angsnornrnon. SsS. ^ninslânngsn gsrns gsvvàriigsnâ,
aslolrns U001^ Hc>olis.czliüungsvc>Il
^V«IkI»»tàv» (koàania)

vt. /Ixpvnüv!! 71.-ÜK. prsc/. Losc/s/lr/ /ür u.

(iliveàt u.ào, kMtâelivevIàt llllvr à t.

Ver W sparen wi».
üor Issso «ivli 0>(> Lro^oliUro Ubsr INÜIZN»
ssl^v Komi n von K, tlotNHSNN
ill LottmillgorillÄülg-SssvI, ^3459

7ür v Tranken
vsr8ôllàsll kranko Lsgsv lVaeünsIlllls

là S Ko. fs. Ioiletts-kliss»-8kiskn
(oa. 60—70 Isielitds8eiiâàiKts 8tüoXs
àsr ksill8tsn l'oilslts-Ssiksll). ^2861

lîvrgillanll à vo., IVisàikon-Aiiriok.
âilme. v. fiseker. ^beaterstrassv 20,

!UrIek, überrnittslt kree. u. verseblossen
sexen ^insvnil. von 30 0ts. in Nttrken
ikre LrosebUre (7. ^ub»^e) über den

fiaarausfall
unü >rai,»«!Nge« krgriiiien, clvâ »II«V-
Illviug 1-r8»o0vn, X'oi-klll.nns nnci
Selling. M«

Ilriier I^ussiirris-

I.«»«
Âîî«t»ui«s; SS. .!»»«»»»

8illà nook srüältlieli à 1 fr. per tllgoiin.
àrà 4'illu Wlniinn Itlntte» vase-
Vereanà, ^ltàork. Krste lretker kr. 10,000,
5000, letrier kr. 5. KsWinnliate 20 vis.
Huk 20 lose je 1 Krati8-l.os. W42

gvIeXönigln àsr
Küclienmssclilnen I

arbeitet scbneii u.isictit.

denn sie

backt
reibt
wiegt
scbsvt
mablt

scbneiclet

I ^weisà
I ecbtsLtsb

eiclige I

messen
8 tklllre KZlZntie! list. î

Srösss 2 knr Hansdalknngsn

Llrösss 3 kür Hoksls, ^.nsialksn
Vrà I II —

Vargsnâ gogo» Xaoüuskoio.
renill, Stiei»Iin, Setisttksussu,

vis Vro8olillrs -

„ZZ»L unreine 3l«t
llllà 8sillv Zoilligllllg Illittolai illllsr-

liclior Salloratokkallkllür"
vsr8Sllàst ixrnti» II.
Ill8tikut kür k^àrlisilXllnàs, ltutt
iniiiKerii»UÌI»i« dsi lìassl. ^lö9
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin sso,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunalime îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

Gegriind. 18B7 des Kontinents Gegriind. 1807

Ä. II i C« I*
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glares — Lausanne —
Luzern — Schaffhaiisen — Solothurn
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WW Inseraten
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender etc. zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträqen höchster Rabatt.

GesehAftsprinci |> : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitangskalalog gratis u. franco.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeitund Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner-Hochreutiner Sc Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

zur völligen Bekleidung von Puppen
von 30 cm bis 45 cm; die Masse können
leicht vergrössert, verkleinert oder
verlängert werden. [3409

Preis 70 Cts.
Franz Carl Weber, Zürich

Spielwaren
Bahnbofstrasse 60 u. 62. Bahnhofstrasse 60 u. 62.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadolloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Gratis und franco
Verlangen Sie reich illustrierte Preisliste

Uber: Laubsäge und Kerbschnittuten-
silien, Werkzeuge und Beschläge, Schlittschuhe,

Taschenlampen, Haushaltungs-
artikel, Cassetten, Leitern. (H4448G) [3438

Lemm- Marty, St. Gallen
>lnl (ergUHSn 4.

©fite tvrfrntlidje ©ercirfjcrtittB erfährt
„Tic Wni tciilnuhc" in itjrer ^nlbijcft»
«ni» (BtuijbcfpSlitäfln&c bitrri) Die neue
»Beilage „Tie Süclt ber grau".

YJLM**"

trtO"

Unübertrefflich gegen fettglänzende
Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. [3251

Nur echt mit dem Namenszug

/n/n/~y

auf der Etikette.

Kropf, Spulwürmer,
Kniegelenks-Entaündung

Nasen-, Rachen-, Kehlkopf
Katarrh, Frostbeulen,

Ischias, Blutarmut
Ich bezeuge hiemit, class ich von der Privatpoliklinik Glarus in den

letzten Jahren durch briefliche Behandlung successive von folgenden Krankheiten

gründlich geheilt worden hin : Hartnäckiger Kropf, Atembeengung,
Stuhlverstopfung, Spulwürmer, Kniegelenksentzündung mit Anschwellung, rissige, spröde
Haut, Frostbeulen, Nasen-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh, Husten, Heiserkeit,
Auswurf, Ischias, Hüftweh, Blutarmut und Frösteln. Aus Dankbarkeit erteile
ich obiger Firma die ausdrückliche Erlaubnis, dieses Zeugnis mit meinem
vollen Namen zu veröffentlichen, um andere Leidende auf meine Heilung-
aufmerksam zu machen. Rössligarten, Wolhusen, Kt. Luzern, den 10. August
1902. Franz Jos. Ackermann, b. Hrn. A. Roos, Sattlerei. Die Unterschrift
des Hrn. Frz. Jos. Ackermann dahier als echt beglaubigt : Wolhusen, den
10. August 1902. Gemeindekanzlei Wolhusen, Kt. Luzern, der Gemeindeschbr.:
J. Fischer. "*§! Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [2851

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden &- Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
8^* Gratis-Schachtelpackung. -WS

Filialen u- Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Carl Blunk
Uhrmacher

ST. GALLEN
im Unionbankgebäude

hält sich zur

Lieferung ["2

von Uhren
jeder Art

angelegentlichst empfohlen.

Goldene Ringe.
Uhrketten.

Prompte Ausführung von Reparaturen.

'X'- «>§><9 S?i£s tZïXs S(ÏZs

Prima gemästetes ungarisches

Tafel Geflügel
in Postcollis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, trocken, rein gerupft,
Enten, Brat- und Backhülinchen,
Suppenhühner, Poulets, Poularden
Fr. 7. 70. Fette Giinse, nicht
ausgeweidet, Fr. 8. —. Indian,
ausgeweidet, Fr. 8. —[3429JW «*- BC s» W «Î IB.

Mastgeflügel-Export
Torontäl - Ujvär, Ungarn.

CT LANGE HALTBAR

CT DELICAT

CT AER1TLICH EMPFOHLEN

Sose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt:

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

In «1er Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Ifinrlorn
rhachitischen ItlllUCI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk ^Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Schweizer Frsuen-Zeitung - Matter für ven häuslichen Kreis

^xgân^ung cier ìâgliczksn d^adrung
rn/ttvlst von >2442

Dr. Horriirisls HasiriâtONSu
f6s?e/n/Ft?s, oon<zont^/o?te« S«enio^2odjn» iv. I?.-^st. 7<>»o» c?/»oiN7sc:Il ^einos 6?2^oerun so,o, ^0,0 lkno2. V«ni2I»n 0,00^

ds-wiàì kst Kindern Isâsn Alters wis Kxwaedsensn
«okne/le ^1p/>etiti?unnkrlie Zi! rssolie NebuuZ cisr ^ör/isrlrolisn /^rnà ìiî KtâàlluZ «le« tZsssoit-^fervsrzs^stsru«.

KU00I.f M88e
grösste änaoiieell-kxpeäilloll

ttsgrlmil. I»l!7 âes àlillêllts «°!,à(I.I!«l!7

^ » » » s « I»
àsreu — Sasel — vorn — viol — Lliur
— 8t. Vallon — vlsrus — tsusenno —
luxsrn — Scliattlisusen — Solotluirn
kerlin - frsnlcfurt s U, - Vien sic.

oinpkìolilt sioll our kosorsuns von
^WW" Insvvaîen "MI

in alw 3vdwvi?!srÌ8ed6n und sus-
länd. ^oitun^vn, I^sed2iziì8vdriktvn,
Kalender ete. s?u 0ri^inalprei3en »»nd

ekne alls Kedsn8pe3en. sZ3K7

ksi grösseren iìlilttàgen IlSellîtei' ksdelt.

<s«.vl»itrt!>i»rli>«lp: prompte, exslcte
uncl solicle voànung. llislcretlon!

n./tvnieo.

kàiit. 8tàlM88^0clM8c!iii'i'e

dieden ^e^enUder den vinaillisrtvn inkel^e idrer »»88vr<»v«Iei>tItvI>«Zi Oauerdaktiàvitiund Viìli^keit ^veeenìliodv Vorteile: e8 erfordern 8o1ede kleine Versiinnun^ und roeten
nivrnal3. — (^eneral-Ovpot dm 12940

IZsdi'uiiiiSi'^IIocztii'suìiiiSv (?is., Kjksnàllà^
8t. t»iìll«ii uncl >V«iiif>I<l« ».

sur völligen Lokloiàung von puppen
von 30 vin dis 45 cm; àio àsso können
Isivkt vsrgrossort, vorkloinsrt oàvr
verlängert tvsràen. s3409

1i.i>c ^<> <It«.
Lai'I Weben, Zuriet,

Spiol^vs-ron
ôâàdolàse se u. es. <SK gzlniliàlrzsse eo II. ez.

Vorosncl clirokt an privat« von

Â-Laller Ztic^srsisn
in nur tadoUoeer Wars kdr prausn-,
Kinder- u. ksttvvAsede, laseksntlieder,
Kràgli, Kravattvn in reioker ^usvakt
und su ln»88ison ?rei8sn. — Nan ver-
lanss die Nu8ter^oi!ektion von 12838

». «ulisok, Sàii! vir flore, 8i. Kellen.

krâ °»â Frsneo
Verlangen 3iv roied illustrierte Preisliste

Uder: KaudsäKv u»»d Korbsednittuten-
silisn, Wsrkîûsu^v und Keseliläse, Lodlitt-
8sduds, ^'a3edsnlaml)sn. >lau3daltunss^
arti^ol, ^a336ì.tsn, I^siìvrn. (tt4448H) 13438

l.emm - üila^, 8t. Lallen
>4III t 4.

Cinc wescntliche Bercicherung erfährt
„Tic Gliriciilnube" in ihrer Halbhest-
nnd (Âauzhefi-Auëftnbe durch Vie urne
Beilage „Die Welt der Frau".

ttnüdertreülick gegen kettglän^encke
Unnt, 8omiuer8prc>88en uncl unreinen

Teint. f3251

auk dsr Etikett«'.

Nässn-, Iì.ac;1i6n-, ILsIil^sxL
ILaiarrà, V'rostdsnlsn,

IsoliiSiS, Vlntarinnt
lolt l>e!?sugs Ilisinit, (loss ioli von cler ?rivntxoliklinilî (ZInrus in clsn

letzten .liilireii àreli lzrisliiolis ösli-tnälung sneosssivs von lolgsnclsn Xrnnk-
Iieitön gruncilià gekeilt rvorclsn kin i »nrinsokiger Kröpf, litembesngung, SiukI-
veretopfuog, 8pu>iviirmer, Kniegslenkseniriinilung mii ^nevkivellung, r>88ige, spröiie
»sut, Frostbeulen, rissen-, »neben- unö Keblltopfkntsrrb, »usisn, »slserkeii, /Vus-
«urf, Isebiss, »üttiveb, ölutarmui ivul frösteln. 7^us vsnkknrkeit erteile
ivk okigsr ?irrniì clis nnsàrnàlieks lZrlnuknis, clisses Zeugnis rnit inslnem
vollen Reinen ^u vsrölksntlioksn, urn enclsrs Tsiclencle enk inslns Kleilnng
enfmsrksein ?.n inev.ksn. R-össligertsn, ^Volkussn. Xt. Xnizsrn, clen lit. àngnst
1902. Tren?i 3os. ^.vlcerinenn, b. llrn. t^.. lloos, Lettlsrei. Ois Ilntsrsvkritt
cles Hrn. Rrii. los. àkerinenn clekisr eis sokt ksglenkigt: XVolkusen, clsn
Kt.áugust 1902. Llsinsinclöken?!löi Wolkussn, Xt. Küfern, cler (lsineinclssekkr.i
il. lliseker. ^Vàr.i »rivstpolilcllnik Klnrus, Xirekstresse 495, Klerus. f285l

Olrslrts Ssnâungsn s.n clis lzslranntv grössts unâ srsts

klieàlls àîliliMtsIt II. Xieài'Mm!
3063Z l'srlirrâ«» < i<>.

k. kintvl'mvistsl'
wsncZsrr tri Iciiivrlditsr VrZsit »ccil'zxtViltig sktsktiuisr-t

nuncl rsìOllnrrlsnt irr solläsn

IM' (Zrshis'-'SoNscîtìdelpsOt^ung. "ME
^ilialvn u. O6pôt8 in allsn srü83vrsn 3tâàn u. Ort3ekakte>n dvr 3odwoÌ2

5ê? ê îê
(^arl Lìunk

INirrliàoksr

il» UiillliiIigilligLliâlille

Killt siok ^ur

Itiefekung

von làen
Zeillvi'

engslsgsntliekst sinpfoklen.

l-iolilsne kings.
Uknkeiien.

?lomptt àuslullrullA von kîbMà'ku.
xí? è57)<s è^«x?

I'fima gemà8tete8 ungarisekes

laie! Lkilügel
in Oosteollis von S Xllo lrenko gegen
Xeoknekins, trooksn, rein gerupft,
Xnten, lìret- uncl Levlikëlinvken,
8nppenkiilinsr, l'oulets. l'ouleicle»
Vr. 7. 7tt. Xette (lîinss, niekt eus-
gswsiclst, Vi 8. —. Incìien, eusge-
vveiàet, l» r. 8. —t s3429

IMfK.«« »î-» »» M»«- I».
VIs.stgsflügol-^xr>c>rt

rsisiilitl Z jVîii', I iigitlii.

l./ì^sc Hallst

acnisucn e^pfontm

Loss
m Lisrkîikesìep în ^ug

verssnclst à 1 Xr. (listen è 20 Ots.)

Vâ8 HklWtloskVkrsMàt-vepôt!

2ulg.
Xeupttrekksr 30,000 uncl 15,000 Xr.

àuk 10 à tiretislos. sZZlîv

I» «ì«r lkllt«i«lilunzx
rÂ«IîAvdIiSkviivi,

itfSlililieliell

àâelilà
àliàà »ìillUr,! II
àsàen

gibt men em besten

AaNt-Lasà.
Xrfolge übsrresvkencl.

lZüekss Xr 2. 50 in ^.potkeksn.

Kesellsebssi f. clist. »roclulcie ^.-ki.
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Ctwcolfll a Cacao

[3272

Is. räftigenund

feinsehmeekenden

Koch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neu Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Uoberall käuflich.

1.75

ülmjEii:
Zum Kameelhof

Mode-uSport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

CATALOGEu MUSTER FRANCO.
[2352

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St,. Gallen. [2288

Magen- undDarmleiden:
Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetitlosigkeit

wechselnd mit Heisshunger. Schwindel,
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wnrinkrankheit! Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in l/2-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Ei folg
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwilf Basel. [3108

Trohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Simgenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, l>riiseu,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulooe und rhachi-
tische Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich.Überrascheuder Frfolg-.
Mau wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
BV Arme werden kostenlos hebandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen,
mr Tie le Dankschreiben.

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen

bst-
be- >

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Nenchâtel.

Berner Malzzucker
von

IROOSCHÜ l H EU BtRûER&C'fA.&
• BERN

Ueberau erhältlich.

Alleinige Fabrikanten.
IROOSfHÜZ HEUBtRüERsC'/At
1 • BERN •

Ueberall erhältlich.

Brust-Bonbons
von

iRoosrnüz Meuberûersc.pro.
• BERN >

Ueberau erhältlich.

Heirate nicht
ohne Dr. itctaii. Buch aber die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen

urch üedwig's "Verlag in Luzern.
•$ßF~ Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Spitzwegerichs

_ Bonbons
ItRoOSfHÜt HEUBERGERsC'-'Afc

• BERN
Ueberau erhältlich.

JsländischMoos-
Bonbons

ItROOSCHÜZ HEUBEROER&C'-'AA

BERN"
Ueberau erhältlich.

O

Berner-ftlpenMilch

Q
Bonbons

ROOStHUZ.ilEUBER&ER&C'fA.ti.

BERN
Ueberall erhältlich.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

————— Gegründet 1859. (3279

Innovation
mit einigen Centimes pro Tag.

Fp. 40 Fr. 45

<sLs_ Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Auf 10 Monate Kredit.

Eine verlorene Minute wird nie wieder
eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-Jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 1$ Steinen. — Hnkerbemmung nicht
magnetisch, doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: „I>as Tollkommenste, das
existiert." Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, lO Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3106

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
den Namen der Zeitung angeden. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit un'd das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Naclitschweiss zum Verschwiuden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Eh*. 4. — per Flasche erhältlich.
Mail achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frauen-Zettung — Vlatter Mr de » hzusitchen »reis

Ilivàl s (tiM
^3272

uncl

fàsebmsekenà

Xoek-àoeolsàen

à ?ii1vsrkoi7rn.

Rasebssts Lloobbsrsituiig.

ll' VXKllLK'8 MXlXKXIKXXIL

Hit Lisen, p^sn 8obvvävbvxuställ6o, lZlsiebsuebc, lllurarmut s(o. Pr. 1.4g
Iliit kromammonium, xlânxsnâ erprobtes Ksuokbustsumiàl 1.4g
Illit gl^eerinpbospliorsauren Lalxen, bei prseböpfunK clss Nervensystems 2.—
Hit Pepsin unll viastase, xur UsbunZ àsr VoràauunKssebwâcbo „ 1.S0
Iliit kedertkran unii pigoib, vsràuuliebsts, woblsobmsokenclsts pmulsion 2.50
Hit Ltiinin, KSKSn nervöse Kopf- uncl NaKousebmsrxsu 1.7g

Ovv-Uîìltinô. Katürliobs XrsktnabrunK f. Nervöse.
KsistÍK uvà körpsrlicb prsoböpkts, Llutarms, NuKenIsiàsnàs ste.

Dr. Wander's Nàxueker und Slàbonbons.
Rükmlivdst deksunts Hustenmittel, uook von keiner Imitstiou vrreivtit. — (ivberail küutlivk.

1.75

NßSW»-
/um l^smeelbol

>1olZe-u 8poav' sei<i.piizui>ie
rüR ncnkek.

c^«.oc;Lv
fi3S2

lpi« eii»e 7«r«iii« îio»t ««,«< L^«iaâ»s»sr» «»<1
àei »wii «t»«»n Mk«iiâ«r» M»t/ro»î»««rt
von 7SOS F>. bei Mtâv ?tn,î Msnnx/en^ev Dvnâ-
vnnA anss»â»»nnt«n vev»n«</, seif/t ?>i.7à Wieri«««,»,
vovnt«!« p'ov.stâevin «i«« ê^«vM«n»sâen K«««-
kaitnnAS«â«à, «n/ vvnnct /âv«ê«n^ Me»«»n»n«ttev
^nA«ben nn«ê /tvtt/cttsâ àvâAe/àvtev S«»«»-
ài/itNAsbittiASi« in ârsr devoirs in vior ^4«/i«c/erì
evsâienonen Llâvi/t.' Hi« LÂâeri«» Mttteisi«»<i«s.
^nisiinns, diiiig? «»ri M«i «n i«ben. ^l7ii ein«n vi«v-
ioôâ«niiioi»«n âipsiseesiiei nebsi svKvodêsn^îessznlsn.
71«« «ântnok A«b»tn«tene 7i«âi«i», rie«««« TV-eis
»«« 7^v. 7. SO b«i«ÄAi, v«r<tie»ti in «ii«n 7^«ntiii«n,
«z»««t«ii «bev in «oiâsn ntii ^«v«n«o«o/i»«ncien
IBâisrn rite «o«ii«»iv ^evbveànM. â ànn ««ri
«oiv«i vi«i ti«io» »it/ie«. ^« b«s»«â«« rii«
Mvpsriiiio« <iev „âiâ«oeis«v ?>««««-^eii»««M" in
«. S«ii«n. /LLS«

3odbrsnnen, ^ukstossen, àksteigen eines Xn'âuels
d. 2. Lalsv, Abgang von Wurmgiiedern. Appetit-
losigkeit weebselnd mit Leissbunger. 3ebwi>ìdel,

l Ropksebmer^, Debslkeitsn ete. sind siebere Renn-
26ioben von ôauàurrQ mit

Itopk, 3pu1> unâ àâvli^vUrmSr 8amt Lrub v^sr6viì radikal, 3vkirwr!L- und xskadrl08, t>kris
LsruàtôruO^ w Vs^2 StriQden àkvrllt. Ilsdvr 2tX)0 2su^rii38v earaMisren den Hi ko Ix
^osal)S von ^Itor, (?s8oti!oc:kt, allxon». XräkdS2U3taQd. Hörporso^ivdt mit doutl. ^dis880
SQ dio Kui^snsîslî lìileusIIsvkHivîI, kasvl. 3108

?rà Zokeksft
an alls, 8v1d3t Mr imd

Lungenlsiâsnâe
(Vnk»«rI^i»I«Se) — r>»u«»Ivt«Ivn,

Kl»ut»»S»«KIiìx« »»<> rie<;lAt«iN
^odvr àt »kr«»pI»uK»«i« rmd

litnÄvr. ordaltoQ
XörpsrküIIo (»üst«), auok

^lau ^eodo 8ieti vSrtraoSv3voII an
HV. «»tR,, Homöopatk, ^r?t, In8titut
für üomöopatkiseük und elektrigeüe
Krsnkenbekandlung, doim Lslmüok Xr.
86 in 3poiotìor dsi 8t. Oallon. s346?

^uek Sonntags bis 3 Ubr geöffnet.
WU" 2ìi-n,« werden kostenlos bobandelt.

Lei àkrasvn Marken deilesen.
DWk" Vi«t«

^lektriseke Apparate 2um Zeidst-
bebandeln worden ank Verlangen
sor^t.

dst-
de-

graphologie.
eimràtsrbsurtvilunK uns 6er blsuö-

sobritt. 8K122S b'r. 2. —. ^uskübrliebs
8ki?2e ?r. 4. —. Honorar in örisk-
marken oclsr per l^sobnabme. M67

krapliologisekes kuresu glten.

I0cliìer-?en8i0ii.
(inter àn^ôs. (Interi iebt. Zlusik.

àlerei- nn6 Ilnixlarboiten. kninilien-
leben. Vor^ÜAl. Kekerenxen. preis
80 Pr. per Zllonat. M14

Me. laquemet, iliiilliiiiiei'te I-elirellii.

von
InovîlnûkneuStkb»sc^à

- -
lleders» erbäitiicb.

I Koo5ln ü I°n eu'se pk»s"c?i>.à
' - -

UederâU erkàitbcb.

kà-voràz
von

I lloozcnü! iltUStkbtftsc^ S.

- >

iiebersi! erbsibicti.

^vïiîsîe nïvkî
obne lin itt tnii. Iîli« I» iil»oi' cki«
KI»«, mit 39 anntoinisvben lliblern,
preis 2 Pr., Dr. Kevvitt, It«s«I»rZ»n
k«i»tr à. Iîii»«Ier«»IiI, preis2 Pr
Lslsssn XU buken,Versand verseblassen
àureb?k««Z^vijrs V«rl»x in puxern.

MS— i^bnebmern deiàer Werke
liefere Krnti« „Hie sebmerx- nn6
xeknkrloss pntkinilunir 6er Prnnen"
(preisxekröntes Werk). s3081

8p>l?v/egerlens

_ Vondons
làvzrà >1tustkb»sc.'kà

- S
lieberall epnöilded.

^>8>anlIi8cWoo8-
Vondons

likovAUV! tleuvtlibtlisc.'«^
S2Ni8 -

Uedepsü srb'alt>»cn.

bmei^MiW
0 vyndons

l?i>o5lnvl.neu5tiibti»sc.'i>s.
s

vedsrsli erb-iitiicb.

kiladea Ill8liwt s Ûâiillel88àle
6lOS-IZ.0li33SS.n. Ors33isr d. Usiisndlirss.—R8SS. I327S

Innovatîan
mit einigen (Centimes pro ?UK.

k>. 40 4S

Venlsngon 8ï« unssnn vsîslog gnsîîs un»i Insnlro.

IZirsk^t vom Habrikarit 2um XântSi'.
gui lll ÛOlilà llreilit.

Hine verlorene dünnte vdrd nie nieder
ein^edolt und viele baden das Llilek aiedt
erlangt, weil sis diesen ^.usendliek
unriodtis angewendet baden. — Hs ist
in deutiger^eit absolut notwendig, dass
mau immer genau die Tsit weiss» »der
eine gute Ilkr ist eben teuer, besonders
wenn sie dureb die Lande mobrervr
tlnterbändlvr gebt. — Indem 3is sieb
öti'Skt »n »n» wenden, baden 3ie den
Vorteil, eine gute, ^eböns Ilbr 2U sebr
niedrigem Lreise, inilt S-jitlUrix«»» v»-

bei Hinssndnng von S. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sokort 2u erbalten.

V^ir senden Ibnen eine Ilbr, wie
nebenstsbvnde Abbildung, b-vpine mit
doppelter 8ebale, 3ilbvr 800, Remontoir
mit ,§ Steinen. — Nnkerbennnnng «lebt mag-
netlîcb. doppelte Lebvsebeibs. genaue
gegullerung, prächtige vekoratlon. mit einem
Wort ,,!>»» «t»s»

«xislttvi't." l^aeb 8-tägiger Rrobs^eit
wollen 3ie uns geb. benavbriebtigen, und
werden wir z'eweüen am 1. eines Heden
Uonats einen Teilbetrag von W'i'. 4. —

per I>iaebnabms erbeben, wenn 3is niebt
verhieben, den Betrag mit W>. Z5. — in
bar per klandat einzusenden. (Lei Lar^ablnng Rr. 5.-^ Rabatt.) 3ind 3ie mit der
Ilbr niebt nukrisden, können 3is dieselbe nuriioksendsn und der einbe^ablte Re-
trag wird Ibnen sokort isurileksrstattst. Die grossen Vorteile unseres neuen 3z^-
stems sind 8 V»K5« 10 ni»«I » àV»rv

KL00KLLI 6s Öls., vdrellbdriX, da 0baux-âs-?onâ8.
Knosse ^us«»sl»l llsmenuknen. 3 6

l^üobiiss unà oi-usks ^.xoribsr, wsrâsrc sosuobk.
lien iizmn l!ê>î lsiliixg zWli»». Vei-Isngen 8ie unsern vàlog gratis unU franko.

Wird von den bvrvorragendsten Rrokessoren und ^er^tvn ais dew'âbrtes Zdittsi bei

I.ungenknsnkkeîîvn, Ksisn^ken dien sìîmungsongsnv,
à Vknonisvkv knonvkîtiis, Kvuokkusîvn, u à «m m à
u u w u kviîonvslvsven^ nsok Influents o u

klsbì âvll unâ às wii<?I>i, bessitixt Iuuâ Wlll t, briust 4vn

Vircl «egen seins» sngenekmen Ksruebs uncl Vesciimaeks aueil von lion kinclorn gerne genommen.
1st in cisu ^.polksksii »um preise vou Pr. 4. — per PIssàe vrkàltiiek.

?»»» »eàte «lîì^uiil. 1er»e «I»»ei»v mit n»t«i»»tet»er»l»vr «trin» v«r»e»»en ist
p. voHmsnn - I.S Vovks öl vî«., Obsm pabrik, vssel. 288S
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